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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge 
rubt: Den Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr Caſſel in Wollſtein zum Me 
dizinalrath und Mitglied des Medizinal⸗Kollegiums der Provinz Weſtfalen 
zu ernennen. RER 8 
Der Gerichtsaſſeſſor Mako wer bierſelbſt iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem bieſigen Stadtgericht und zugleich zum Notar im Departement des Kam ⸗ 
mergerichts, mit Anweiſung feines Wohnſitzes hierſelbſt, ernannt worden. 
Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht, den nachbenann⸗ 
ten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu 
ertheilen, und zwar: des Komtbuxrkreuzes erſter Klaſſe des 9 lich ſachſen⸗ 
erneſtinifchen Dausordens: dem Regierungspräſidenten von Maſſenbach 
— Duſſeldorf; des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordeus dritter Klaſſe: 
m Eiſenbabn⸗Bau⸗Inſpektor Lent zu Bromberg; des Kaiſerlich ruſſiſchen 
St. Stanislaus⸗ Ordens dritter Klaſſe: dem Ober⸗ Betriebs Inſpektor 
riſto zu Bromberg, dem Ober⸗Betriebs⸗Inſpektor Arnim Klewitz zu 
Potsdam und dem Eiſenbahn⸗Telegraphen-Inſpektor Schröter zu Brom ⸗ 
berg; des Fürſtlich ſchwarzburgſchen Ebrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Po⸗ 
nzei⸗Hauptmann Wolf von Wolffsburg zu Berlin, ſowie des Ritter⸗ 
kreuzes des Päpſtlichen St. Sylveſter⸗Ordens: dem Premier⸗Lieutenant 
a. D., Rentner Jacob Hermens zu Düſſeldorf. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Montag 25, Juli. Die „Generalkorreſpon⸗ 
denz“ theilt mit, daß die Friedensunterhandlungen in Wien 
in formeller Weiſe erſt morgen beginnen, daß aber ſchon 
heute zwiſchen den erſten Bevollmächtigten der kriegführen⸗ 
den Mächte Beſprechungen ſtattfinden werden. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen würden ſelbſtverſtändlich nur den Charakter 
allgemeinen Meinungsaustauſches haben, aber vielleicht 
grade deshalb von beſonderer Bedeutung und eingreifendem 
Einfluſſe auf den Verlauf der eigentlichen Verhandlung ſein. 

Der in Bukareſt erſcheinende „Romanul“ iſt für im⸗ 


mer unterdrückt. 
— e — 


Die engliſch⸗franzöſiſche Alliance. 

Die engliſche Preſſe redet jetzt faſt einmüthig einer engen Alliance 
mit Frantreich das Wort. Nur durch die weſtmächtliche Alliance, ver⸗ 
ſichert ſie, würde der Friede erhalten werden. Das iſt wieder ei 
ein Humbug. Jene Alliance hat gerade den Krieg gebracht; o 
hätte der Krimfeldzug, der ſich heute fo vollkommen zwecklos zeigt, nie 
mals ſtattgefunden. Weil England ſich ſchümt, müßiger Zuſchauer bei 
den Vorgängen auf dem Feſtlande ſein zu müſſen, indem es nicht wagt, 
auf eigene Hand etwas zu unternehmen, darum ſucht es die gewaltſam 
von ſich geſtoßene Entente mit Frankreich jetzt wieder auf. Das erſte 
Ergebuiß dieſer erneuerten Alliance wäre unzweifelhaft neues Kriegsge⸗ 
ſchrei und wahrſcheinlich der Uebergang von Drohungen zu Thaten gegen 
Deutſchland. 

Zu etwas Anderem bedarf Eugland vorläufig ſo ängſtlich die fran⸗ 
zoͤſiſche Alliance nicht. Es ſieht ſich in der däniſchen Angelegenheit ge⸗ 
ſchlagen, und ſucht Frankreich zu benutzen, ihm dieſe Demüthigung abzu⸗ 
nehmen. Nach gethaner Arbeit würde man in die früheren ſchnöden 
Aeußerungen über das Bündniß mit Frankreich zurückverfallen. Aber 
der Kaiſer der Franzoſen hat ein gutes Gedächtniß, er wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht jo bald aus feiner reſervirten Haltung herauslocken laſſen. 
England muß noch mehr die Unentbehrlichkeit der franzöſiſchen Bundes⸗ 
genoſſenſchaft fühlen, und ſchließlich, um fie zu erlangen, erſt etwas bie⸗ 
ten, was es bisher nicht zu bieten hat. Augenblicklich bietet es nichts, als 
eine iſolirte Stellung und ein im Sinken begriffenes Miniſterium, mit 
dem ſich zu verſtändigen kaum der Mühe lohnt. 

Außerdem laufen die franzöſiſchen und engliſchen Intereſſen weder 
in Dänemark parallel, noch in den Dingen, deren Löſung die nächſte 
Zutunft mit Spannung erwartet, in den amerikaniſchen Angelegenheiten. 
Louis Napoleon iſt durch die Errichtung des Kaiſerthrones in Mexilo 
und ſein Protektorat über denſelben fortan gebunden, mit den Südftaaten 
zu gehen, während England hier eine andere Politik befolgt. Welchen 
Zweck würde alſo heute ein Bündniß Frankreichs mit England haben, 
wenn ihre Intereſſen vielleicht in Jahr und Tag ſchon wieder in Amerika 
feindlich auf einander ſtoßen? Auf alle Fälle wird L. Napoleon Klugheit 
genug beſitzen, abzuwarten, wie ſich die Dinge hier geſtalten werden, wie 
er überhaupt der Mann ſein wird, den Werth eines ſolchen Bündniſſes 
richtig zu würdigen. Ein Bündniß, das nicht auf wirklicher Sympathie 
der Völker zu einander beruht, ſoudern nur für augenblickliche Zwecke 
geſchloſſen wird mit dem Hintergedanken, ſich gegenfeitig zu exploitiren 
oder wenigſtens unſchädlich zu machen, verſpricht keine Dauer. Die 
Erfahrung bezeugt es; England, obgleich mit Frankreich nominell ver⸗ 
bündet, durchtreuzte deſſen Wege ohne Nutzen davon zu haben, aus reinem 
Neide Über die Erfolge der kaiſerlichen Politik, und legte, da ihm ein un⸗ 
mittelbarer Profit aus dieſer nicht vor den habgierigen Blicken lag, rück⸗ 
ſichtlich der Alliance einen Leichtſinn an den Tag, wie es nur Staatsmän⸗ 
nern möglich iſt, die von der öffentlichen Meinung verwöhnt und zu dem 
Glauben verleitet ſind, die Welt werde auch ihre abſurdeſten Einfälle als 
hohe Staatsweisheit bewundern. Dieſer Nimbus iſt für lange geſchwun⸗ 
den, und das iſt vielleicht mehr, als eine diplomatiſche Niederlage. | 

Wir haben die feite Ueberzeugung, daß das englische Kabinet über 
dem Gedanken brütet, wie es ſich an Deutſchland rächen könne. Augen⸗ 
blicklich hüllt es ſich in Schweigen und ſchiebt die Preſſe vor, die unter 
anderen Hebeln bei Frankreich auch die heilige Alliance wieder hervorholen 
muß. Aber der Kaiſer der Franzoſen wird die Geſpenſterfurcht wohl 
ſchon abgelegt haben und wenigſtens ſich ſagen, daß, wenn eine heilige 
Alliance wirklich exiſtirte, fie nicht dazu beſteht, um Frankreich anzufallen | 
und Dänemark in die Taſche zu ſtecken. Er würde trotz ihrer Exiſtenz 
alſo noch ruhig ſchlafen können. In Frankreich ſcheint der Glaube an 
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eine Alliance der Oſtmächte aber überhaupt nicht verbreitet — und wir 
möchten glauben, daß er in England nur von der Preſſe künſtlich fort- 
gepflanzt wird, ſo lange man ihn für einen beſtimmten Zweck nöthig hat. 
Der Jeſuitismus und der Eigennutz gehen immer zuſammen. 


Deutſchlaud. 


Preußen. Berlin, 25. Juli. Die „Norddeutſche Allge- 
meine Zeitung“ enthält folgende Berichtigung: Die „Rheiniſche Zei⸗ 
tung“ enthält in ihrer Nummer 197 eine Korreſpondenz aus Bonn 
vom 15. dieſ. Mts., welche berichtet, daß der zu einer dreijährigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilte Pfarrer Lauffs aus Metternich dahin be⸗ 
guadigt worden ſei, daß er ſeine Strafzeit in einem Kloſter abſitzen dürfe. 
Der wahre Sachverhalt iſt der, daß der Lauffs die durch Erkenntniß des 
Aſſiſenhofes zu Bonn vom 1. Februar 1862 erkannte dreijährige Zucht⸗ 
hausſtrafe bereits am 1. April 1862 angetreten und nach erfolgter Zu⸗ 
rückweiſung eines Umwandlungsgeſuchs bis auf einen Reſt von neun 
Monaten in der Strafanſtalt zu Köln verbüßt hat. Nur in Anſehung die⸗ 
ſes Reſts der Strafe haben des Königs Majeſtät zu genehmigen geruht, daß 
derſelbe einer Anſtalt verbüßt werde, welche zur Detention und Beſſerung 
von Prieſtern beſtimmt iſt, die ſich wegen Vergehen gegen die Pflichten 
ihres geiſtlichen Amts ſtrafwürdig gemacht haben. Die Einrichtung die- 
ſer Anſtalt leiſtet für die Feſthaltung des Lauffs genügende Gewähr. Die 
gehäſſigen Bemerkungen, welche jene Korreſpondenz an den fraglichen 
Vorfall knüpft, fallen daher auf ihren Urheber zurück. 

— Nach einer der „Berl. Börſ. Ztg.“ zugehenden Mittheilung 
ſollen zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Hauſe Rothſchild Ver⸗ 
handlungen wegen Uebernahme einer neuen preußiſchen Anleihe 
von einem hohen Betrage ſtattgefunden haben. Ueber die Form der Ne⸗ 
gociirung dieſer Anleihe ſoll nach dieſer Mittheilung zwar noch nichts 


Beſtimmtes feſtſtehen, doch ſei es nach dieſen Vorbeſprechungen nicht als 
unwahrſcheinlich anzuſehen, daß der Modus einer Prämienanleihe werde 


gewählt werden. 
— Der däniſche Kapitän Hammer iſt geſtern Nachmittag als 


Kriegsgefangener hier eingebracht und noch geſtern Abend nach Schweidnitz 


ſcher Kriegsſchiffe durch das preußiſche Kauonenboot „Der Blitz, und 
das öſtreichiſche „Seehund“ bei Gelegenheit der Beſitznahme der Inſeln 
Föhr und Sylt am 18. d. f 3 
„KRomits zur deutſchen Flotte“ nunmehr Veranlaſſung, ö 
März d. J. gefaßten Beſchluß: „der Bemannung des Schiffes reſp. 
der Schiffe unſerer Flotte, durch welche das erſte däniſche Kriegsfahrzeug 
auf offener See genommen oder zerſtört werden würde, eine Summe 
bis 1000 Thlr zuzuwenden“, zur Ausführung zu bringen. Sobald das 
Komité, von welchem einige Mitglieder auf Reiſen, vollzählig iſt, wird 
daſſelbe ſogleich zuſammentreten, um nach Eingang des officiellen Be⸗ 
richtes über das Seegefecht bei Föhr den gedachten Beſchluß in Berathung 
zu nehmen und demſelben Folge zu geben. (Oſtſ. 3.) 

Thorn, 24. Juli. Aus Wloclawek geht der „D. Z.“ die Mit: 
theilung zu, daß die Leichen des k. k. Majors Baron v. Schwartz und 
ſeiner Gattin einige Werſt von beſagter Stadt entfernt aufgefunden und 
geſtern Abend feierlich beftattet worden ſind. 


Oeſtreich. Wien, 23. Juli. Herr v. Bismarck wurde 
heute um 11 Uhr von Sr. Maj. dem Kaiſer in einer beſonderen Audienz 
empfangen, welche eine halbe Stunde dauerte. Der „Oſtd. P.“ ent⸗ 
nehmen wir ferner Folgendes: Geſtern Abend hat Hr. v. Bismarck in 
Begleitung des Grafen v. Rechberg und anderer Diplomaten einen 
Spaziergang im Volksgarten und im Paradiesgärtchen gemacht und ſpä⸗ 
ter die Oper beſucht. Hr. v. Bismarck und Graf Rechberg gingen Arm 
in Arm. Heut Abend begab ſich Hr. v Bismarck nach Kettenhof, wo 
Graf Rechberg den Sommeraufenthalt hat und wo ein Diner ſtattfindet. 
Mit Hrn. v. Bismarck find die Geheimen Legationsräthe v. Keudell und 
Abeken eingetroffen. Hr. v. Bismarck wird bis nächſten Sonnabend in 
Wien verbleiben. Der kaiſerl. Geſandte in Berlin, Graf Aloys Ka⸗ 
rolyi, iſt geſtern (aus Ungarn) hier eingetroffen. 

Oldenburg, 19, Jull. Eine Landesverſammlung der 
ſchleswig-holſteiniſchen Ausſchüſſe beſchloß eine Reſolution und 
eine Adreſſe an den Großherzog, welche beide ſich gegen die Anſprüche des 
Großherzogs erklären. Der Deputation, welche die Adreſſe überreichte, 
ſagte der Großherzog: f 

Er danke für den Ausdruck der Anhänglichkeit und des Vertrauens, 
welches ihm ausgeſprochen ſei; was er auch von ſeinen Untertbanen nicht 
anders erwartet habe. Er bedaure den Konflikt gleichfalls. Derſelbe ſei 
aber durch Rechtsanſchauungen entitanden, die der Großherzog nicht dete 
bend ge ade e st, u 
der er, der Grosberzog, auch fein Haus zu vertreten habe, ihren befriedigen 


den Ausgang nehmen werde. 1 ö 
Von den hier weilenden Prof. Pernice aus Göttingen und Staats- 


rath Schulze aus Kiel wird letzterer in die Dienſte des Großherzogs 


treten. 
Schleswig Holſtein. ER 
— Ueber die Nendsburger Angelegenheit erhielt der 
„Staatsanzeiger“ ferner aus wohlunterrichter Quelle die nachſtehende 


Mittheilung: „Schon ſeit längerer Zeit machte ſich bei den gelegent⸗ 


Dofe ver Zeitung 


Wunden blutete, auf eine jo auffallende Weiſe zu 
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In ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedti⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


lichen Berührungen zwiſchen Angehörigen der alllirten Armee und der in 
Holſtein ſtehenden Bundesexekutions⸗Diviſion auf Seiten der letzteren 
eine gereizte Stimmung bemertbar, die in der Lage, in welche die ſäch⸗ 
ſiſch-hannöverſchen Truppen durch die Politik ihrer Regierungen ſchon 
ſeit dem Februar d. J. verſetzt worden ſind, ihre Erklärung, wenn auch 
nicht ihre Entſchuldigung fand. Ueberdem waren bekanntlich die Bun⸗ 
desbefehlshaber mehrfach durch ihre abſonderlichen Juſtruktionen ge—⸗ 
zwungen, die gegen den Feind rückende, reſp. ſchon fechtende allürte Ar⸗ 
mee durch allerlei kleinliche Formalitäten, Verweigerung von Quartier ꝛc. 
zu beläſtigen und in ihrer Thätigkeit zu hemmen. Dabei ſoll gern ans 
erkannt werden, daß, ſoviel uns bekannt, wenigſtens von Seiten des General⸗ 
Lieutenants v. Hake, des oberſten Befehlshabers der Bundesdiviſion in Hol⸗ 
ſtein, Alles geſchehen iſt, um trotzder Bundesinſtruktionen jene Beläſtigungen 
der allürten Armee fo wenig nachtheilig wie möglich zu machen. Anderer- 
ſeits aber war es auch nicht zu verkennen, daß namentlich von Seiten 
hannöverfcher Truppen — und wir können die Offiziere leider nicht völ⸗ 
lig davon ausnehmen — dem Unbehagen über die jedem militäriſchen 
Herzen völlig verſtändliche fatale Lage, in welche ſie durch die ſeltſame 
Politik der betreffenden Regierungen verſetzt worden waren, dadurch Aus⸗ 
druck gegeben wurde, daß die ſchlechte Laune ſich gegen die Angehörigen 
der ſiegreichen allürten Armee kehrte, welche doch vielmehr den gerechteſten 
Anſpruch auf die Sympathie deutſcher Waffenbrüder gehabt hätte, und 
welche gewiß die ſächſiſch⸗hannöverſchen Kameraden mit herzlicher Freude 
begrüßt haben würden, wenn es denſelben vergönnt geweſen wäre, an den 
Kämpfen gegen Dänemark Theil zu nehmen, ſtatt bei einer längſt ge⸗ 
genſtandlos gewordenen Exekution in Holſtein in gezwungener Thaten⸗ 
loſigkeit zu verharren. 

Einen gewiſſermaßen officiellen Ausdruck der Abneigung, welcher 
von hannöverſcher Seite gegen die allürte Armee herrſchte, erhielt man 
zuerſt durch den Vorgang in Rendsburg am 29. Juni d. J. 

Mit Recht erregte es nicht nur unter dem Publikum, ſondern auch 
bei der verbündeten Armee das größte Befremden und den lebhafteſten 
Unwillen, als man durch Zeitungen erfuhr, daß der damalige Bundes⸗ 
Kommandant von Rendsburg, der hannöverſche Oberftlientenant Dam⸗ 
mers, ſich veranlaßt gefehen habe, die Fahnen der alliirten Armee, welche 
ein Privatmann in der Freude über den Sieg von Alſen mit anderen 
Fahnen aufgepflanzt hatte, durch eine Patrouille zu entfernen. Es mag 
hier unerörtert bleiben, inwiefern der Kommandant jenem Privatmann 
gegenüber in feinem Rechte war und denſelben etwa zur Verantwortung 


hätte ziehen können: nimmermehr aber durfte er ſich erlauben, bei dieſer 


— 


g N 0 beleidigen! Es war da 
her gewiß völlig gerechtfertigt, daß das Oberkommando der allirten 
Armee, ſobald es amtliche Kenntniß vor dem Vorgange erhalten und das 
durch die Zeitungsnachrichten im Weſentlichen beſtätigt gefunden hatte 
fich ſofort an den Generallieutenant v. Hake mit der Forderung wandte: 
den Oberſtlieutenant Dammers von ſeinem Poſten als Kommandant 
von Rendsburg abzulöſen und dies alsdann dem Oberkommando der al⸗ 
lürten Armee anzuzeigen. 

General⸗Lieutenant von Hake hat hierauf dieſe erforderte Genug- 
thuung geleiſtet und Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl 
die Mittheilung gemacht, daß er die Ablöſung des Oberſt⸗Lieutenants 
Dammers angeordnet habe. — Es mag wohl ſein, daß dieſer Vorgang 
im engen Zuſammenhange ſteht mit den groben Exceſſen, die wenige 
Tage ſpäter, am 17. und 18., durch königlich hannoverſche Unteroffiziere 
und Soldaten gegen preußiſche verübt wurden. Aus einer — allem An⸗ 
ſcheine nach vollſtändig vorbereiteten — Soldatenſchlägerei in einem Tanz⸗ 
lokale entwickelten ſich Straßentumulte, königlich preußiſche Wachtpoſten. 
wurden gröblich inſultirt und ſogar die diesſeitigen Lazarethe durch Stein⸗ 
würfe und Drohungen gegen die Verwundeten und Kranken beunruhigt; 
— ja am 18. Abends haben ſelbſt drei hannoverſche, nicht im Dienſt 
befindliche Offiziere gegen eine königlich preußiſche Wachtpatrouille den 
Säbel gezogen, um die Befreiung eines hannoberſchen Unteroffiziers zu 
erwirken, der eine Schildwache thätlich angegriffen hatte. 

Dieſe Vorfälle erforderten ſchleunigſte Genugthuung; das Ober⸗ 
kommando der allürten Armee konnte es nicht darauf ankommen laſſen, 
daß an einem wichtigen Etappen⸗Punkte des Heeres Angehörige deſſelben 
von gehäſſigem Neide auch fernerhin inſultirt und die Ruhe ſchwer Ver⸗ 
wundeter und Kranker von Neuem durch ähnliche Tumulte bedroht wurde. 


Daher erhielt der General⸗Major von Goeben den Befehl, am 21. d. M. 


mit einer kombinirten Brigade in Rendsburg einzurü 
. Se Babe 1 4 g einzurücken und ſich zum 
Gegen Mittag des genannten Tages war 
ein preußiſcher Kommandant beſtellt, die Wachen uit fee 
pen beſetzt. Die bisherige Bundesgarniſon hat Rendsburg kurz vor dem 
Einmarſch der Preußen freiwillig geräumt und ift am ſelben Vormittag 
nach einigen ſüdlich der Stadt gelegenen Dörfern abgerückt. 
N Wie wir ferner vernehmen, hatte Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl den Generallieutenant von Hake am 21. Morgens durch 
ein Schreiben von feiner getroffenen Anordnung in Kenntniß geſetzt; Ger 
nerallieutenant von Hake proteſtirte gegen den Einmarſch der preußiſchen 
Truppen und ſoll ſpäter auf Befehl der Bundesverſammlung noch einen 
zweiten förmlichen Proteſt hinzugefügt haben. 
, Wir geben vollkommen zu, daß die Lage, in welche durch Schuld 
ihrer Regierungen die Bundestruppen ſich ſchon ſeit Beginn des Jahres 
in Holſtein befinden, eine höchſt unbehagliche und ſchwierige iſt, und be⸗ 


greifen, daß namentlich die neueſten Folgen der beklagenswerthen Exeiſſe 


in Rendsburg dieſe Lage zu einer für jedes militäriſche Gefühl faſt uner⸗ 


kräglichen gemacht haben, — allein eine Armee, die vor dem Feinde ſteht, 


konnte ſich in ihrem Rücken nicht ungeſtraft beleidigen laſſen, und konnte 
es ebenſowenig dulden, daß an einem ſo wichtigen Etappenpunkte durch 
etwa ſich wiederholende Exeeſſe ihre Thütigkeit gehemmt, ihre Verbindung 
mit der Heimath geſtört, die Ruhe ihrer Kranken und ſchwer Verwun⸗ 
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deten bedroht wird. Mögen diejenigen die jetzige Situation verantworten, 
welche die Bundestruppen in eine jo ſchieſe Poſition verſetzt haben!“ 

— Das Einrücken der preußiſchen Truppen in Rendsburg ſchildert 
das dortige Wochenblatt in folgender Weiſe: Am 21. Vormittags gegen 
11 Uhr, als jo eben die hier garniſonirenden Bundestruppen vom Exer⸗ 
cieren zurückgekehrt waren, erſchollen die Allarmſignale und wurde den 
Soldaten der Befehl ertheilt, innerhalb einer halben Stunde zum Ab⸗ 
marſche ſich fertig zu machen, da Rendsburg von Preußen, die in der 


Stärke von einer Brigade, alle Waffengattungen umfaſſend und zum 


Theil mittelſt Eilzügen herbeigeſchafft, vor der Stadt lagerten, beſetzt wer⸗ 
den ſollte. Angeblich hatten die preußiſchen Truppen Befehl bei etwaigem 
Widerſtande Gewalt anzuwenden. Die Bundestruppen, darunter die hier 
ſtets gern geſehenen Sachſen, verließen die von ihnen beſetzten Wachen 
und verſchiedenen Poſten, ohne wie es ſonſt üblich, dieſe zu übergeben und 


eilten aus der Stadt, ſich vor derſelben lagernd, um im Laufe des Nach⸗ 


mittags die noch zurückgelaſſenen Effekten nachzuholen. Um 12 Uhr 
marſchirten 2 Batailloue des 15. Regiments unter Führung des General- 
major v. Göben, voran das Muſikkorps die Melodie des Nationalliedes 
„Ich bin ein Preuße ꝛc.“ ſpielend, in die Stadt, woſelbſt fie Quartiere 
bezogen. In den umliegenden Dörfern auf ca. 1 Stunde Entfernung 
kantonniren gleichfalls preußiſche Truppen. Die Sachſen und Hanno⸗ 
veraner haben, wie verlautet, die Orte Schülp, Schwabe, Jevenſtedt 
u. ſ. w. vorläufig beſetzt. Wir haben wohl nicht nöthig beſonders zu er⸗ 
wähnen, daß dieſe ſo unerwartet erfolgte Okkupation namentlich durch die 
Art und Weiſe, in der ſie ausgeführt, einen überraſchenden Eindruck auf 
die Bürgerſchaft machte. a unn 

Rendsburg, 24. Juli. Heute Mittag wurden bei großer Pa⸗ 
rade die öſtreichiſchen und preußiſchen Fahnen auf dem Paradeplatz wie⸗ 
der entfaltet und mit vollem Hurrah begrüßt. 

— Aus Kiel, 24. Juli, geht mehreren Zeitungen folgende Er⸗ 
klärung zu: Der Wiener „Preſſe“ wird aus Berlin telegraphirt, von 


Seiten des preußiſchen Botſchafters in Paris, Grafen v. d. Goltz, fei | N 
der Dampfichiffe, der „Lymfjord“, hatte aber die Ankunft der Preußen 


nicht abgewartet, ſondern war nach Wyk zugeſteuert und ergab ſich dort 
den Oeſtreichern.“ a 
— Von den frieſiſchen Inſeln ſchreibt man der „Flensb. Nod. Z.“ 


nach Karlsbad notificirt worden, daß Fürſt Löwenſtein⸗Roſenberg in Ver⸗ 
tretung des Prinzen von Auguſtenburg dem Kaiſer Napoleon ein die 
eigennützigſten Ziele Preußens darthuendes Dokument überreicht und die 


Befürchtungen bezüglich des Ausganges dabei nicht unterdrückt habe; auch 


das Hinarbeiten der deutſchen Großmächte auf einen lang dauernden | 
durchſtreifen das ganze Land, um ſich verſteckt haltende Dänen aufzu⸗ 


Waffenſtillſtand entſpreche der Annexionspolitik. — Wir ſind von kom- 
petenter Stelle ermächtigt, auf das Beſtimmteſte zu erllaͤren, daß die 


vorſtehende Nachricht von Anfang bis zu Ende vollſtändig aus der Luft ng eine Ke 
droſt Lendrop, der Poſtmeiſter Hanſen, der Zollverwalter Sallg und der 


Zollaſſiſtent Schinkel find entlaſſen. Der Birkvoigt von Weſterlandföhr 


gegriffen iſt. Weder durch den Fürſten Löwenſtein⸗Roſenberg noch durch 
irgend Jemand ſonſt hat Herzog Friedrich ein Dokument von dem oben 
angegebenen oder von nur entfernt ähnlichem Inhalt dem Kaiſer Napo⸗ 
leon überreichen oder auch nur irgend etwas mündlich demſelben vortra- 


gen laſſen. Alſo kann auch eine derartige Nachricht nicht durch den Gra- 


fen v. d. Goltz nach Karlsbad notificirt worden fein. 

Schleswig, 21. Juli. In einer Verſammlung von 32 Guts⸗ 
und großen Grundbeſitzern des Herzogthums Schleswig, welche nach 
Schleswig berufen war, iſt der „Flens. Nordd. Ztg.“ zufolge eine Peti⸗ 
tion an die Civilbehörde für das Herzogthum Schleswig zugleich mit 
olſteiner, einen gleichen Schritt bei den 


Anſchluſſes an 0 Deulſch 
a chert werden. Die derzeit noch ſchwebenden diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
— welche verſuchten | 


beſtehenden Doppelregierung der Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein 
er als möglich ir einheitliche eingeführt werde. 


Biographiſches aus dem polniſchen Auſſtande. 


Siegmund Padlewski 
(ſ. Ojczyzna Nr. 53, 54, 55 vom 3., 5. u. 6. Juli 1864) 

war eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten der polniſchen Bewegung. 
Geboren 1835 in Czerniawka bei Berdyczow, im Gouvernement Kiew, 
wo ſein Vater Gutsbeſitzer war, erhielt er den erſten Schulunterricht in 
Odeſſa. 1855 trat er in Petersburg in die Fähndrichsſchule, beſuchte 
ſpäter die dortige Artillerie⸗-Akademie und wurde dann Artillerie- Offizier. 
Sein elegantes Auftreten, ſeine Geiſtesfähigteiten, ſein Witz und ſein 
Eifer im Dienſt gewannen ihm in der höheren ruſſiſchen Geſellſchaft bald 
Freunde und Gönner. Eine glänzende Karriere ſtand ihm in Ausſicht. 
Mit feinen polniſchen Kameraden verkehrte er wenig; Niemand ahnte, 
daß er als politiſcher Konſpirator einſt eine ſo hervorragende Rolle ſpielen 
würde. Er beſaß aber ein lebhaftes Gefühl und einen unerſättlichen Ehr⸗ 
geiz, der in feinen Verhältniſſen keine Befriedigung fand. Die erſten 
Schüſſe in Warſchau weckten ihn aus feinem bisherigen Traumleben. 

Einige Monate nach den Warſchauer Mauifeſtationen nahm Pa⸗ 
dlewski Urlaub und reiſte Ende 1861 über Kiew und Warſchau, wo er 
überall von der damals ſich bildenden Organiſation Kenntuiß nahm, 
nach Paris. Es war damals, als die erſte ruſſiſche Repreſſion und die 
gewiſſe Vorausſicht des baldigen Aufſtandes, die eine wenn auch nur 
elementare militäriſche Bildung nothwendig machte, zahlreiche junge Leute 
ins Ausland trieben. Sammelpunkte waren: die Militärſchule in Ge⸗ 
nua und der Verein polniſcher Jugend in Paris. In Paris ſuchte P. 
Verbindungen anzuknüpfen und ſeine Thätigkeit zu erweitern. Dies 
wurde ihm nicht leicht, da ſein früheres Leben Mißtrauen erweckte. Man 


zweifelte weniger an feinen Abſichten als an ſeiner Ausdauer. Aber 


ätigkeit und Willens⸗Energie beſiegte er alle Schwierigkeiten. 
5 al einer der Führer der re Emigration und ein beliebter 
Lehrer an der Militärſchule. Die Altionspartei, au deren Spitze im 
Lande das Centralkomité ſtand und die erſt in ihrer Organiſation begrif⸗ 
fen war, führte damals einen heftigen Kampf gegen die ſogenannte weiße 
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— Nachträglich theilen wir noch folgenden Bericht 
Allg. Ztg.“ über d 
mer mit: ae er, 
„Das däniſche Geſchwader beſtand aus zwei Dampfern, mehreren 
Zollkuttern und einigen Kanonenjollen, im Ganzen 19 Fahrzeugen. 


— 


der „Nordd. 


Wyk wurde Hammer durch Vermittelung des engliſchen Kriegsdampfers 


„Salamis“ die irrthümliche Nachricht überbracht, daß am 16. d. Mts. 
ein Waffenſtillſtand ge den kriegführenden Mächten abgeſthloſſen 
ſei. Hammer begab ſich in 

zu den ihn ſüdlich einſchließenden Oeſtreichern, um denſelben dieſe Nach⸗ 


richt mitzutheilen. Da dieſelbe begründet ſein konnte, indem man von 
Verhandlungen wegen Herbeiführung einer Waffenruhe wußte, wurden 


in Tondern die geeigneten Nachrichten über die Begründung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes eingezogen und bis zum Eintreffen derſelben Waffenruhe ge⸗ 
halten. Als ſich aber herausſtellte, daß die engliſche Mittheilung eine un⸗ 
begründete war, wurde Hammer eine kurze Friſt bis zum Wiederbeginne 
der Feindſeligkeiten gewährt. Inzwiſchen beſetzten die Jäger die Inſel 
Föhr, und Hammer ſah ſich, als die Friſt abgelaufen war, genöthigt, ge⸗ 
gen die Inſel Sylt vorzugehen, wo ihm aber im Norden und Südweſten 
die Dampfer „Baſilisk“ und „Blitz“ das weitere Entkommen unmöglich 
machten. Am ſtärkſten bedrängt wurde er von Süden und zwar ſo nahe, 
daß er, um Zeit zu gewinnen, eine ſeiner Kanonenjollen in Brand ſteckte, 
welches Opfer die Verfolger in dem engen Fahrwaſſer etwas aufhielt. 
Wahrſcheinlich wollte der Däne zwiſchen Föhr und Sylt die hohe See 
erreichen, jedoch fand er dieſen Ausweg vom „Blitz“ beſetzt. In dieſer 
Lage begab ſich Kapitän Hammer am 19., Abends 8 Uhr, nach dem 


nen Schiffen, von denen er bekanntlich vorher die Jollen hatte zerſtören 
laſſen, und mit ſeinen Leuten ergeben wolle. Darauf fertigte er am Bord 
des „Blitz“ einen entſprechenden Befehl an ſein Geſchwader aus. Vom 
„Blitz“ wurden nun Boote zur Uebernahme der feindlichen Schiffe ab⸗ 
geſandt und die Offiziere und Mannſchaſten gefangen genommen. Eins 


unter dem 20. d.: Abtheilungen des 9. öſtreichiſchen Jägerbataillons 


ſuchen. In Weſterlandföhr und Amrum (beide zu Jütland gehörig) iſt 
ſofort nach der Beſetzung eine Kontribution ausgeſchrieben. Der Yand- 


iſt verhaftet. Auch von den Halligen hat man Individuen, die in Ver⸗ 


dacht ſtehen, früher mit Hammer in Verbindung geſtanden zu haben, 


gefänglich eingezogen. Die drei Clauſen (welche Hammer fortgeſchleppt 
hatte) find wohlbehalten unter unendlichem Jubel der Bevölkerung wie⸗ 
der auf den erbeuteten Kanonenbooten in Wyk angelangt. 


Tondern, 22. Juli. Geſtern Abend langte der preußiſche Civil⸗ 


— 


kommiſſar, Frhr. v. Zedlitz, in unſerer Stadt an. Am Thore ſchon 
wurde er von der verſammelten Menge mit einem Hoch begrüßt, ebenſo 
vor dem Hotel „Stadt Hamburg“, wo er abſtieg. Nach einer Stunde, 
in nic: die 9888 ſich ihm 8 2 1 5 

aten 1 ie S durch die Stadt, welche in 
n raßen illuminirt war. m bald T1 lh kehrte er mach wen 
Hotel zurück und wieder erſchallte ein lautes Hoch. Heute Morgen ber 
ſuchte er das hieſige Schullehrerſeminar und die Kirche. Um 12 Uhr 
fuhr er von hier nach Hoyer, um ſich von dort aus nach Sylt zu bege⸗ 
ben. Wahrſcheinlich wird er nach einer kurzen Raſt auf Sylt von dort 
nach Föhr hinübergehen. (Flensb. Nordd. Z.) 


Kopenhagen, 21. Juli. Nachdem die drohende Gefahr augen⸗ 
blicklich etwas in die Ferne gerückt iſt, ſchreibt man der „Hamb. Börſen⸗ 
Halle“, und nachdem man ſich von dem paniſchen Schrecken, welchen die 
Einnahme von Alſen allgemein hervorrief, wieder etwas erholt hat, 
ſchwillt auch ſchon den ſtreitbaren Eiderdänen aufs Neue der Kamm, 
und von Neuem hört man das Kriegsgeſchrei in der Preſſe und von der 
Rednertribüne im Reichsrath ertönen; Dänemark ſei noch widerſtands⸗ 
fähig, die Flotte jei noch nicht beſiegt, ein günſtiger Umſchlag in den po⸗ 
litiſchen Verhältniſſen könne noch plotzlich eintreten, man ſei daher noch 
nicht gezwungen, den Frieden um jeden Preis zu erkaufen. Dieſe re⸗ 
nommirenden Reden ſind ſchwerlich etwas anderes als der vergebliche 
Verſuch, durch den Schein des Kampfesmuthes Deutſchland zu ſchrecken 
und den verbündeten Mächten günſtigere Bedingungen abzuzwacken. 
Das Volk iſt verzagt und entmuthigt, und wird ſich nicht durch kühne 
Worte wieder begeiſtern laſſen. Es iſt daher dem unbetheiligten Beob⸗ 


ie Gefangennehmung des Kapitäns Ham 


Folge deſſen ſelbſt unter Parlamentär⸗Flagge 


„Blitz“, erklärte, daß er nur noch wenig Proviant habe und ſich mit ſei⸗ | 


oder gemäßigte Partei. Ein nicht minder erbitterter unheilvoller Kampf 
wüthete im eigenen Schooße der Aktionspartei, veranlaßt durch Mieros⸗ 
lawski, den das Centralkomité nicht anerkennen wollte. An beiden 
Kämpfen, namentlich am letzteren, nahm P. thätigen und dauernden 
Antheil. Er zog ſich durch ſeine Leidenſchaftlichkeit viele Feinde zu. Die 
erbittertſten waren Mieroslawski und ſein Anhang. Man warf P. 
Ehrgeiz vor, und mit Recht, denn er träumte der Befreier Polens zu 
werden. f eu 
Im Auguſt 1862 reiſte P. nach Sicilien zu Garibaldi, daun nach 
London zu Herzen. Die Verbindungen, die er mit beiden anknüpfte, 
blieben ohne ſichtbaren Einfluß. Durch fortwährende Strapazen ermü⸗ 
det, folgte er doch freudig dem Rufe, in das Warſchauer Centralkomité 
einzutreten. Im Oktober 1862 traf er in Warſchau ein. Die Mehrzahl 
der Bevölkerung empfing ihn mit Sympathie, das Centralkomite mit ju⸗ 
belnder Freude; Wenige mit Zurückhaltung. Er übernahm die Stellung 
des Stadtchefs in Warſchau und zugleich die Aufgabe, die Mililärver⸗ 
ſchwörung zu beaufſichtigen. Er war der Vermittler zwiſchen dieſer und 
dem Centralkomité. 

Inzwiſchen bereitete die ruſſiſche Regierung für den Winter 1863 
die Rekruten⸗Aushebung vor. P. gehörte zu denen, welche in der Vor⸗ 
ausſicht, daß die angekauften Waffen anlangen würden, der Rekruten⸗ 


Aushebung durch den Aufſtand zuvorkommen wollten. Er entwarf den 
Plan, die zur Aushebung Beſtimmten zu ſammeln und aus ihnen eine 
Legion zu bilden. Inzwiſchen wurden die Agenten des Centralkomité's 
in Paris verhaftet und die Waffen konnten nicht anlangen. Der Auf⸗ 
ſtand wurde für unmöglich gehalten. Im Centralfomit trat ein Per⸗ 
ſonenwechſel ein. Wielopolski, vom Zwieſpalt im Lager der National: 
Partei genau unterrichtet, beſchleunigte die Rekruten⸗Aushebung. 
Es lam der 15. Januar 1863. In Warſchau wurden über 2000 
junge Leute ausgehoben. P. war Stadtchef, feine Lage höchſt peinlich. 
Alle machten ihm Vorwürfe und verwünſchten ihn. Die Fehler, die 
Andere, namentlich die Weißen und die Anhänger Mieroslawski's ver⸗ 
ſchuldet hatten, mußte er verantworten. Aber feine Geiſtesgegenwart 


* — 8 

achter faſt unbegreiflich, wie verſtändige Männer über die Annahme oder 
Ablehnung der Adreſſe an den König, welche bei der jetzigen bedenllichen 
Lage doch immerhin nur von dneter Bedeutung ſein kann, ſo 
heftig an einander gerathen und unermüdlich dieſelben Gründe für und 
wider 20 — 30 Mal wiederholen können. 

Die Adreßdebatte wurde in der geſtrigen Sitzung des Folle⸗ 
things fortgeſetzt und in erſter Berathung beendigt. Die Debatte wurde 
von dem früheren Miniſter Hall mit einem einſtündigen Vortrage eröff⸗ 
net. Er hatte kein Bedenken gegen den Hauptgedanken der Adreſſe, na⸗ 
mentlich weil ſie keine Antwort erheiſche; die Adrefje ſei keine Inſtrultion, 
ſondern nur eine Aeußerung über den Weg, der unter gewiſſen Eventua⸗ 
litäten als der richtige betrachtet werden könne. Er rieth zur raſchen An⸗ 
nahme der Adreſſe, und beklagte, daß ein Miniſterium wie das gegen⸗ 

wärtige, nicht ſchon beim Thronwechſel war gebildet worden, und fügte 
die Ueberzeugung hinzu, daß die geführten Verhandlungen die Geneigtheit 
des Reichsrathes gezeigt Hätten, die Beſtrebungen des Miniſteriums zur 
Rettung Dänemarks zu ſtützen. H. Hage befürwortete die Adreſſe und 
billigte, daß das Miniſterium mit den Einräumungen auf der Londoner 
Konferenz nicht weiter gegangen; er beklagte die neulich vereinbarte Waf⸗ 


fenruhe und betrachtete dies als eine ſchlechte Vorbedeutung für die Zur 


kunft. Nach einer vierſtündigen Debatte zeigte der Präfident an, daß 
Adler und mehrere andere Mitglieder Schluß der Diskuſſion verlangt 
hätten. Es waren noch 9 Redner angemeldet, aber der Schluß wurde 


mit 53 gegen 19 Stimmen angenommen. Der Adreßvorſchlag wurde 


hierauf bei namentlicher Abſtimmung mit 75 gegen 10 Stimmen der 
zweiten Berathung überwieſen. Vier Mitglieder (Frölund, N. P. Han⸗ 
jen, K. Peterſen und Winther) ſtimmten nicht, und 10 Mitglieder war 
ken abweſend. Fiſcher beantragte, die Adreſſe einem Ausſchuſſe von 9 
Mitgliedern zu überweiſen, während Winther wünſchte, daß fie dem po⸗ 


den ohne Diskuſſion verworfen, der erſte mit 65 gegen 20 Stimmen, der 
letzte mit 58 gegen 15 Stimmen. Die Adreſſe geht alſo unmittelbar 
zur zweiten Berathung. 

Kopenhagen, 22. Juli. 
wieder hier eingetroffen. | 

Aus dem nördlichen Jütland iſt eine Adreſſe an den König einge⸗ 
gangen, die, vom 5. Juli datirt (alſo vor dem Sturz des vorigen Mini⸗ 
ſteriums und vor dem Abſchluß der Waffenruhe), um Entlaſſung der 
Miniſter bittet, die ſich LO Jahre lang unfähig gezeigt hätten, das Land 
zu regieren, und zugleich den König bittet, den Staat in ſeiner Geſammt⸗ 
heit aufrecht zu erhalten und den Krieg zu beendigen, der nur zum Ruin 
des Landes führen lönne. 

Die Schrauben⸗Korvette „Heimdal“, die Schrauben » Fregatte 
„Niels Juel“ und die Panzer -Korvette „Dannebrog“ find geſtern auf 
der Rhede angelangt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Juli. Neben der abſoluten Friedens⸗ oder Man⸗ 
cheſterpartei giebt es noch eine größere Partei in England, welche ewig in 
Angſt ſchwebt, daß die Regierung und namentlich Lord Palmerſton ge⸗ 
neigt ſei, eine aggreſſive Politik gegen China und Japan zu verfolgen, 
und 17 das 8 ſich nr geſtehen Kar daß ſein Einfluß auf 3 
euro en Feſtlande geſunken iſt, tritt die iß di i, Lor 
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Oriente ausführen, lebhafter hervor. „Daily News“ iſt die Hauptvertre⸗ 
terin dieſer Partei in der Tagespreſſe, und die Abſendung von 500 Mann 
von Hongkong nach Japan iſt in den Augen dieſes Blattes wieder ein 
hinreichend bedeutendes Ereigniß, um ſeinen Befürchtungen Luft zu ma⸗ 
chen. „In Neuſeeland“, klagt „Daily News,“ „iſt der Widerſtand der 
Maoris furchtbarer geworden denn je; eine britiſche Streitmacht von 
10,000 Mann hat alle ihre Kräfte gegen die Eingebornen aufzubieten. 
Dem Aſhantee⸗Krieg iſt, Dank der Wachſamkeit der Preſſe, ein Ende 
gemacht worden; doch nicht, bevor dem leicht begreiflichen Wunſche eines 
Kolonial⸗Gouverneurs, feinen Wirkungskreis auszudehnen, viele koſtbare 
Menſchenleben zum Opfer gefallen find. Kaum aber iſt dieſer Krieg 
aus, ſo kommen uns wieder Gerüchte von anderen kleinen Kriegen, ſo⸗ 
wohl in Afrika als im fernen Oſten zu Ohren.“ 

— Dem „Dundee-Advertiſer“ wird aus Montroſe in Schottland 
geſchrieben: „Am Montag Morgen fand ein zweiſtündiges Gefecht 
zwiſchen zwei Kriegsſchiffen ftatt, die man für ein däniſches und 
ein preußiſches hielt. Der Kampf ward ſowohl von einigen Fiſchern auf 
hoher See beobachtet als von dem Braehaed bei Ferryden aus. Die 
Schiffe waren etwa neun Meilen von der Küfte entfernt und man hörte 
das Feuern ganz vernehmlich. Das Ereigniß verurſachte im Hafen große 
Senſation. Ueber den Ausgang iſt nichts bekannt.“ Wir überlaſſen dem 


Prinz Johann von Glücksburg iſt 


verließ ihn nicht. Er verlangte gebieteriſch Gehorſam und organifirte 
den Aus marſch. 

Am 20. Januar begab er ſich, von den Ruſſen verfolgt, nach Kam⸗ 
pinos und führte eine Abtheilung Rekruten Abl ins Raa Seine 
Abſicht, Modlin durch einen Handſtreich zu nehmen (die Thore der Fe⸗ 
tung ſollte er geöffnet finden), wurde durch den kurz zuvor eingetretenen 
Wechſel der Garniſon vereitelt. g 


Am 22. Januar brach der Aufſtand aus. Die Woywodſchaft 
Plock galt für am beſten organiſirt. Die Nähe der preußiſchen Grenze 
ſchien die Einbringung von Waffen zu erleichtern. Padlewsli hatte 
Boncza als Militärchef dorthin geſundt. Abtheilungsführer waren Kolbe 
und Steinkeller. Sie befehligten ca. 50 Mann. Aber der Aufftand 
lam nur im Kreiſe Ploct zum Ausbruch, die übrigen Kreiſe verhielten 
ſich ruhig. Kolbe und Steinkeller wurden bei Dembst geſchlagen und 
der Aufſtand war erloſchen. Am 10. Februar übernahm P. den Ober⸗ 
befehl, doch mußte er ſich erſt eine Abtheilung bilden. Deshalb ging er 
Anfangs März nach dem Kreiſe Oſtrolenka und übernatzm die Führung 
der geſchlagenen Zameczek'ſchen Abtheilung. Er brachte dieſelbe bald bis 
auf 2000 Mann. Mysttowsti, Fritſche und Plucinsti befehligten 
unter ihm. Er ſchlug die Ruſſen, erlitt aber bald bei Dronzdzewo eine 
Schlappe. Hier fiel Rolski. P. wandte ſich nach dem Kreiſe Mlawa, 
zur preußiſchen Grenze, wo ihm Waffen verſprochen waren. Aber er 
fand die Waffen nicht vor. Muthloſigkeit ergriff feine Mannſchaft. Es 
wurden Intriguen gegen ihn geſponnen, die er nicht beſtrafen konnte. 
Seine Abtheilung löſte ſich auf. 

P. wurde mit Vorwürfen überhäuft und Verräther genannt. Um 
ſeinen Ruf herzuſtellen, beſchloß er, nach kurzer Anweſenheit in Warſchau 
eine neue Abtheilung im Plockiſchen zu formiren. Er erwartete Zuzug 
aus Weſtpreußen. Kolbe wurde mit Organiſirung des Aufſtandes in 
den übrigen Kreiſen beauftragt. Auf einer Reiſe nach Dobrzyn, Kreis 


Lipuo, wurde P. von den Ruſſen gefangen und am 16. Mai 1863 in 


Plock Friegsrechtlich erſchoſſen. 


— 


J 


litiſchen Fünfzehner⸗Ausſchuß überwiegen werde. Beide Vorſchläge wur⸗ | 


Coup im 


? „Dunbee- Abpertifer“ bis zum etwaigen Eintreffen genauerer Nachrichten 
die Bürgſchaft für dieſe Mittheilung. 

E [parlamentsverhandlungen vom 22. Juli.] Im Ober⸗ 
bauſe lenkte Lord Stratford de Redeliffe die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Gerüchte von einer neuen heiligen Allianz und bemerkt, die⸗ 
ſelben rügen einen ſolchen Grund von Wahrſcheinlichkeit an ſich, daß man 
wohl berechtigt ſei, fie einer näheren Prüfung zu unterwerfen. Ein Abkom⸗ 
men zwiſchen den drei Militärmächten Oeſtreich, Rußland und Preußen und 
ihr von den anderen europäiſchen Mächten getrenntes gemeinſames Handeln 
würde die Freibeit und Unabhängigkeit aller kleineren Staaten bedrohen und, 
wie ihm ſcheine, denteten das Abgehen vom Londoner Vertrage, ſowie die im 
vorigen Jahre in Polen und Dänemark ſtattgehabten Ereigniſſe auf das 
Vorhandenſein einer ſolchen Verabredung bin, wenn ſie auch nicht gerade 
den Beweis davon lieferten. Die umlaufenden Gerüchte ſeien bloß der Wie⸗ 
derhall vielfach gebegter Befürchtungen, die nicht ganz und gar des Grundes 
entbehrten. Die unlängit in der „Morning Poſt“ veröffentlichte Korreſpon⸗ 
denz ſei zur Erregung derartiger Befürchtungen geeignet, und wenn auch 
ein paar der betreffenden Mächte die Echtheit der Depeſchen geläugnet hät⸗ 
ten, ſo ſei doch die Echtheit eines Theiles der Schriftſtücke nicht förmlich 
widerlegt worden. Für den Fall nun, daß wirklich ein ſolches Bündniß ab⸗ 
geſchloſſen ſein ſollte, befinde man ſich dann nicht Angeſichts einer großen 
Gefahr? Die drei Staaten ſeien ſtark und aggreſſiv, und ihr Bündniß könnte 
leicht zu einer ſehr gefährlichen Reaktion führen. Angeſichts ſolcher Gefab⸗ 
ren werde die engliſche Regierung boffentlich zu der Politik eines freund⸗ 
schaftlichen Einvernehmens mit Frankreich zurückkehren und ſich in Bezug 
auf die Wiederherſtellung dieſes guten Einvernehmens nicht einzig und allein 
auf den Aufſchwung des Handelsverkehrs verlaſſen. Er zweifle ſtark daran, 
ob die Ausdehnung der Handelsintereſſen eine ſolche Bürgſchaft für die Fort⸗ 
dauer des Friedens biete, wie vielfach angenommen werde. Sie vermehre 
ſogar ſeiner Anſicht nach die Gefahr von Zuſammenſtößen. Um die Sicher⸗ 
beit einer Nation zu erzielen, müſſe man auf einen höheren und edleren Geiſt 
bauen, und der Eigennutz müſſe höheren Rückſichten weichen. Er frage nun, 
ob die Regierung in Bezug auf die erwähnten Gerüchte Nachrichten erbalten 
habe, die dem Parlamente ohne Schaden für das Gemeinwohl mitgetheilt 
werden könnten. + 5 N 5 

Carl Rufſell entgegnete, er könne nicht an die Echtheit der von der 
„Morning Poſt“ veröffentlichten Depeſchen glauben, wenn er gleich einräu⸗ 
mien müſſe, daß im verfloſſenen Monate Dinge vorgekommen ſeien die dem 
wesentlichen Inhalte jener Schriftſtücke einen gewiſſen Schein der Wahrheit 
verliehen. Oeſtreich, Rußland und Preußen drückten fortwährend den Wunſch 
aus, daß ſämmtliche europäiſche Herrſcher ſich zum gemeinſamen Widerſtande 
gegen revolutionäre Bewegungen vereinigen möchten, und inſofern ſcheine der 
Korreſpondenz wirklich etwas Wahres zu Grunde zu liegen. Der urſprüng ⸗ 
lichen heiligen Allianz ſei es nicht gelungen, ihre Zwecke mit Bezug auf Spa⸗ 
nien, Italien und Griechenland zu erreichen und ſelbſt, wenn man voraus⸗ 
ſetzen wollte, daß ſie jetzt wieder ins Leben träte, ſo glaube er nicht, daß 
darin ein ernſtlicher Grund zu Befürchtungen liegen würde. In den Unter⸗ 
bandlungen iiber die däniſchen Herzogthümer und die Donaufürſtenthümer 
babe vollſtändige Eintracht zwiſchen England und Frankreich ſtattgefunden, 
und er boffe, daß ſich dieſes gute Einvernehmen auch auf andere wichtige 
Fragen erſtrecken werde. So lange ein ſolches Einvernehmen beſtehe, brauche 
man nicht die geringſte Furcht vor einer neuen heiligen Allianz zu hegen, ſelbſt 
wenn die Herrſcher der Länder, welche ihr früher angehörten, jo übel be⸗ 
rathen ſein und ſich über die in Europa herrſchende Stimmung ſo ſehr täu⸗ 
ſchen ſollten, daß ſie ſich in ein jo ausſichtsloſes Bündniß (mauspicions 
combination) einließen. 

Frankreich. 

Paris, 23. Juli. Der König der Belgier, der vierzehn 
Tage bis drei Wochen in Vichy bleiben wird, hatte bereits mehrere Unter⸗ 
redungen mit dem Kaiſer. Es beſteht ein ſehr herzliches Einvernehmen 
zwischen beiden Monarchen. Der König tritt jedoch in der Form ganz 
als Kurgaſt auf. Herr Drouyn de Lhuys iſt heute aus Vichy nach 
Paris zurückgekommen. — Die „Patrie“ theilt heute einige Einzelnhei⸗ 
ten über die jetzt aufgegebenen Expeditionsplane Garibaldi's 
mit. Die geheimen Anwerbungen waren ihr zufolge ſchon ſeit einiger 
Zeit kein Geheimniß mehr. Die Idee zur Expedition ſelbſt war, wie 

ſie weiter berichtet, bei Garibaldi von engliſchen Patrioten damals beför⸗ 
dert worden, als dieſe noch glaubten, daß England zur Vertheidigung 

Dänemarks den Degen ziehen werde. Man habe die öſtreichiſchen Streit- 

kräfte theilen wollen, indem man in Dalmatien eine Landung mache; 

das Geld zu den Rüſtungen ſei von einem engliſchen Komite in Malta 
geliefert worden, das zuerſt mit Caprera und dann mit Jschia in fort⸗ 
währender Verbindung geſtanden habe; Malta ſollte dieſelbe Rolle ſpie⸗ 
len, wie einſt Genua bei der Expedition gegen die Inſel Sicilien, und 
der Engländer Dunn, einer der Generale, habe ſich dieſerhalb in Malta 
aufgehalten; der Verlauf der Ereigniſſe ließ jedoch die Ausführung des 

Projektes als nicht mehr zeitgemäß erſcheinen und die Expedition untere 

blieb, zumal da der König nach den neueſten Ereigniſſen ſich gegen die⸗ 

ſelbe ausgeſprochen hatte. Die Miniſter widerſetzten ſich aber der Expe⸗ 
dition von dem Augenblicke an, wo ſie nutzlos erſchien, und ließen deshalb 


Ischia überwachen. e Re 
In Algerien iſt wieder einmal die nackte Militärherrſchaft 
eingeſetzt worden, ein glänzender Beweis der Kläglichkeit franzöſiſcher 
Kolonialwirthſchaft. Der Kaiſer hat ſich gewiß nur ſchwer zu dem De⸗ 


krete, das heute im „Moniteur“ ſteht, entſchloſſen; indeß er kann nicht 


Alles ſelbſt thun und es fehlt ihm ganz außerordentlich an Kapacitäten 
für ein Feld, wo die franzöfiiche Geſchichte eine faſt ununterbrochene 


Leo Stankowski 
(ſ. „Oiczyzna“ Nr. 59 vom 9. Juli 1864) 
iſt eine zweite hervorragende Perſönlichleit, die einen überwiegenden Ein⸗ 
fluß auf die Organiſirung des Aufſtandes übte. An Organiſationstalent 
war er Padlewsli überlegen, an perſönlichem Muth und ruhiger Ueber⸗ 
legung ſtand er ihm gleich. Zuerſt betrat er die Bühne der öffentlichen 
Thätigteit als 1 8jähriger Jüngling während der Anweſenheit der drei 
Theilhaber Polens in Warſchau (im November 1860). Von jener Zeit 
an war er fortwährend einer der thätigſten, muthigſten, geſchickteſten 
Organiſatoren jener Manifeſtationen, wie ſie am 25. und 27. Februar, 
am 7. April und 15. Oktober in Warſchau, am 12. Auguſt (1861) 
in Horodlo ftattfanden. „Vor dem magiſchen Einfluß feines glühenden 
patriotiſchen Gefühls beugten ſich die Häupter und Herzen aller, die mit 
ihm in Berührung kamen, ſelbſt der Ungläubigſten. Als daher die Be⸗ 
wegung, die ſich zuerſt durch Manifeſtationen kundgab, ſich in beſtimm⸗ 
ten organiſirten Formen zu konſolidiren begann, als die Männer, welche 
die Dimenſionen des Handelns erweiterten und ihre leitenden Ausſchüſſe 
Centraltomite nannten, zum erften Mal, ſchwach an Zahl und Mitteln, 
mit dem Programm hervortraten, die Nation zum nahen bewaffneten 
Aufſtande vorzubereiten zum Zweck der Erkümpfung Polens in den Gren⸗ 
zen von 1772: da befand fich auch F. unter dieſer kleinen Schaar und 


war einer der thätigſten Agenten des Centralkomité's.“ Er war der 


eigentliche Urheber und Stifter der National ⸗Organiſation. Fortwäh⸗ 
rend dahin entſandt, wo feine Gegenwart am nöthigſten war, entwickelte 
er unermüdlich die großartigſte Thätigkeit. Er war im Plocliſchen, Yub- 
linſchen, Wolhynien, Litthauen bis in die Moldau, er war überall und 
ließ überall unauslöſchliche Spuren ſeiner Anweſenheit zurück. Kurz 
vor Ausbruch des Aufſtandes zum Kommiſſar der Woywodſchaft Lublin 
ernannt, war er einer jener Wenigen, welche den Charakter des Aufſtan⸗ 
des begriffen, feine Bedürfniſſe erkannten und ihn auf den richtigen Weg 


3 


Kette von Enttäuſchungen und moraliſchen Niederlagen bei endloſen 
Opfern an Gut und Blut iſt. Wieder einmal alſo iſt den Civilbeam⸗ 
ten die Leitung der Geſchäfte abgenommen; die Präfekten Algeriens ſtehen 
unter den kommandiren Generalen, in deren Händen die Civil⸗ und Mi⸗ 
litärgewalt ſowohl in den Civil⸗ wie in den Eingebornen⸗Territorien 
ruht. In dem Berichte des Kriegsminiſters ſtellt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich folgendes Armuthszeugniß über ihre Verwaltung aus: 

Dermalen liegen die wahren Urſachen des Aufſtandes in Süd⸗Algerien, 
der raſch im Volke um ſich griff und das Herz unſerer Koloniſationsſitze 
ergriffen hätte, wenn unſere Truppen nicht herbeigeeilt wären, um dieſelben 
zu ſchützen. Nicht bloß der Fanatismus trieb die Eingeborenen zum Auf⸗ 
ſtande; ‚auch die thörichte Hoffnung, die Wachſamkeit einer Macht zu hinter⸗ 

ehen, die ſie für wehrlos hielten, weil fie die Thätigkeit derſelben getheilt 
Tablet das unkluge Geſchrei einer leidenſchaftlichen Preſſe beunruhigte die 
end Meinung und erweckte bei den Eingebornen die Furcht vor einer 

ukunft, die ihren Perſouen harte Zeiten und ihren Intereſſen Gefahr 
drobe. Dieſe leichtgläubigen, doch ſtolzen Bevölkerungen wollen vor eine 
feſte, aber gerechte Gewalt geführt ſein. 

Die arabiſchen Bureaux haben alſo Recht behalten; überall iſt wie⸗ 
der in Algerien die ungemäßigte, unbeſchränkte Militärherrſchaft herge- 
ſtellt, die bürgerliche Verwaltung iſt unterlegen. Nach den Manövern 
im Lager bei Chalons, alſo nach dem 15. Auguft, geht Marſchall Mac 
Mahon als Generalgouverneur nach Algerien. 


Italien. 
Turin, 19. Juli. Der „Opinione“ wird aus Neapel vom 
17. geſchrieben, daß für jetzt alle auf Garibaldiſche Expeditionen und Lan⸗ 
dungen gerichtete Plane aufgegeben ſeien. Dieſer Entſchluß ſei nach ſehr 
lebhaften Auftritten gefaßt worden, die auf Ischia ſtattgefunden. 
— Der Papſt iſt am 18. Juli, Abends, nach Caſtel Gandolfo 
abgereiſt; er wird bis Ende September dort verweilen. 


Griechenland. 

— Einer telegraphiſchen Depeſche aus Athen zufolge hat die. 
griechiſche Nationalberſammlung das Verhalten des Kriegsminiſters, in 
ſo fern derſelbe Gelder, die im Budget nicht bewilligt worden waren, ver⸗ 
ausgabt hat, für verfaſſungswidrig erklärt. Eine Miniſterkriſis ſcheint 
bevorzuſtehen. 


Lokales und Provinzieltes. 
Poſen, 26. Juli. Der „Dziennik pozu.“ theilt unter Bezug⸗ 
nahme auf einen Artikel der „N. A. Z.“ Betreffs der Wahl des Prob⸗ 
ſtes für die hieſige Marien-Kirche die Stiftungs-Urkunde mit, 
welche lautet: } 

„Jus patronatus ac praesentandi ejusdem praepositurae 
spectabili consulatui posnaniensi pro nunc et in futurum exi- 
stenti reservamus, qui patricium hujus eivitatis, pietate vitae 
morumque honestate ornatum et exemplarem, in theologia vel 
jure bene versatum, promotionis gradum habentem, et in de- 
fectu patrieii, alium externum Polonum, de hae civitate bene 
meritum, et taliter ut praemissum est qualificatum, ad resi- 


dentiam personalem continuam eirca hanc ecelesiam divae 
etc. Actum et datum Posnaniae die Mercurii Xma mensis 
fer Probſtei behalten wir für jetzt und in Zukunft dem ehrenwerthen 
wohlbewandert ift, den Doktorgrad erlangt hat, und beim Mangel eines 


Mariae Magdalenae idoneum et dispositum, et non alium (sub 
poena rejeetionis) praesentare tenebuntur. In quorum fidem 
decembris anno 1631. P til No Wẽ O- 
dworski episcopus posnaniensis mp. L. S.“ „ 
Deutſch: „Das Recht des Patronats und der Präſentation die⸗ 
Stadtrath von Poſen vor, der einen Patricier aus hieſiger Stadt, wel⸗ 
cher ſich durch gute Sitten auszeichnet, in der Theologie oder in Rechte 
Eingebornen einen andern auswärtigen Polen, der ſich um hieſige Bür⸗ 
gerſchaft verdient gemacht hat, und in gleicher Weiſe, wie vorausgeſchickt, 


h. Maria Magdalena vermögend und bereit iſt, und keinen Anderen (bei 
Strafe der Zurückweiſung) zu präſentiren haben wird.“ 

Die geforderten Eigenſchaften des Kandidaten, daß er der vorneh⸗ 
men Einwohnerſchaft der Stadt entſtamme, von unzweifelhafter Moral, 
Doktor der Theologie oder des Rechts ſei, reſp. Verdienſte um die Stadt 
habe, dürften ſich wohl kaum in einer Perſönlichkeit vereinigen. 
Es fragt ſich nun, welches Requiſit als das minder wichtige dem 
anderen zu weichen hat? Bis jetzt iſt auf den Doltorgrad kein Gewicht 

elegt, vielmehr auf die Ortsangehörigkeit gehalten worden. Der ver⸗ 
torbene Probſt von St. Marien hatte nicht einmal ein Abiturienten⸗ 
Examen abgelegt, und belauntlich giebt es hier, abgeſehen von einigen 
Herren am Dom und am geistlichen Seminar, keinen latholiſchen Geiſt⸗ 


lichen, der den Doktorgrad erreicht hätte. Folge des in den letzten De⸗ 


zu leiten verſtanden. Am 22. Januar 1863 leitete er bei Lubartow den 

Angriff auf die ruſſiſchen Kauonen. Er brachte Kazimierz und die Um⸗ 
gegend unter feine Botmäßigkeit, nahm die Kaſſen weg und proflamirte 
die Nationalregierung. Seine Abtheilung, deren militäriſches Kommando 
er an Zdanowicz übergeben hatte, gehörte bald zu den am beſten bewaff⸗ 
neten und diseiplinirten. In einem Gefecht verwundet und von den 
Ruſſen gefangen genommen, wurde er nach ſeiner Heilung am 16. Juni 
1863 in Lublin kriegs rechtlich gehängt. 


Wie Schiller franzöſiſcher Bürger wurde. 

In der Biographie, welche Ad. Regnier ſeiner Ueberſetzung der 
Gedichte Friedrich v. Schillers vorausſchickt, giebt derſelbe urkundliche, 
aus ſorgfältiger Quellenforſchung hervorgegangene Einzelheiten über die 
Verleihung des franzöſiſchen Bürgerdiploms an Schiller. Es iſt dieſer 
Hergang jo komiſch und dabei jo charatteriſtiſch für unſer Nachbarvolk, 
daß wir die Darſtellung Regniers wörtlich wiedergeben, obgleich fie dem 
Weſen nach auch ſonſt ſchon bekaunt iſt. Die geſetzgebende Verſaumlung 
Frankreichs nahm den Vorſchlag des Girondiſten Guadet, der ſeinen An⸗ 
trag im Namen der außerordentlichen Kommiſſion ſtellte, am 26. Auguſt 
1792 ein Dekret an, welches 17 Fremde von ſehr verſchiedener Bedeu 
tung, unter ihnen Wilberforce, Waſhington, Kaſziusko ꝛc., ferner die 
Deutſchen Campe, Klopſtock und den Redner des Menſchengeſchlechtes 
Anacharſis Cloots, zu franzöſiſchen Bürgern ernannte. Ein Mitglied 
der Verſammlung erinnerte ſich ohne Zweifel, einige Tage. zuvor im 
„Moniteur“ vom 1. Februar 1792, der ſonderbarer Weiſe immer 
„Tiesko“ ftatt „Fiesko“ hat, geleſen zu haben, daß die Tragödie „Tiesko“ 
das Wert eines Genies, nichts anderes ſei, als die Verſchwörung des 
Republikanismus gegen die Monarchie, der Kampf der in Aktion 
geſetzten Prinzipien, der ſchönſte Triumph der Republik in Theorie 
und Praxis. Dieſes Mitglied ſtellte den Antrag, 


\ 


befähigt und zur fortdauernden perſönlichen Reſidenz bei dieſer Kirche zur | 


x n L London — daß unſer K 
N lun 200 (?) Millionen tolle le diefe Millionen 


wäre es ſogar unzweifelhaft geweſen über 


cennien ſyſtematiſchen Ankämpfens gegen die akademi e Bildung der 
katholiſchen Geiſtlichkeit ſeitens unſeres Epislopats. a pläbiren, hier 
nicht für Herrn Amman, der uns unbekannt it, bekämpfen ebenſowenig 
die Kandidatur des Herrn Zietkiewicz, wir möchten aber aus dieſer Sache 
keine politiſche oder nationale Frage gemacht wiſſen, wie es von polni⸗ 
ſcher Seite geſchieht. Der Magiſtrat kann ſeine Wahl nur auf eine 
Perſönlichkeit lenken, die der nationalen Agitation völlig fern ſteht und 
allein ihren geiftlichen Beruf im Auge hat. Es ift anzunehmen, daß er 
ſich in dieſer Beziehung über Herrn Amman hinlänglich informirt habe. 
Wenn nun deſſen Gegenpartei ihm in einem Athen deutſche Abkunft 
und frühere lebhafte Agitation für die polniſche Nationalität vorwirft, ſo 
ſchlägt ſie durch dieſen Widerſpruch ſich ſelbſt. Wir wiſſen nicht, ob Herr 
Amman das Singen des „Boze cos Polskę“ in der Provinz vor Kur⸗ 
zem noch eifrig betrieben hat, aber wir ſehen wenigſtens ein, daß er der 
Agitationspartei nicht darum persona ingrata ſein würde, und daß ſie 
ihm nicht deshalb einen Kandidaten gegenüberſtellt, der ebenfalls keinen 
akademiſchen Grad beſitzt. Im Ganzen ſind alſo die Einwendungen 
gegen den präſentirten Kandidaten nicht ſtichhaltig, und es wäre ſehr zu 
wünſchen, wenn die Angelegenheit auf allen Seiten mit der ihr gebüh⸗ 


renden Unbefangenheit behandelt und kein neuer Stoff zu Mißhelligkeit 
geliefert würde. Stoff zu Mißhelligkeiten 


ad Das hieſige Amtsblatt enthält folgende Verfügung des Gene⸗ 

ee 15 Königreich Polen, Trepof 2 
„Die Unruhen in dem Königreiche Polen haben zur Fo d 

viele Individuen, welche durchaus keinen Antheil an dene n 
men, das Land aus freien Stücken verlaſſen haben, oder aber mit Päſſen 
verſehen, deren Dauer ſeitdem längſt abgelaufen iſt, bis zur Stunde in ihre 
Heimatb nicht zurückgekehrt find. Außer jenen Individuen giebt es noch 
andere, welche zwar in ibr Vaterland zuxückkehren möchten, jedoch den In⸗ 
ſurgentenbanden angehört haben, aus dieſem Grunde die Grenzen freitillig, 
oder durch unſere Truppen verfolgt, überſchritten haben, und aus Fu 
vor der Verantwortlichkeit nicht den Muth haben, in das Königreich zurück⸗ 
zukebren. Aus den vorangefübrten Gründen hat der Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs unter dem 6. (18.) Juni c. Folgendes anzuordnen gerubt: Es ſoll 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, daß die zur erſten Kategorie gebö- 
rigen Perſonen ohne Belaſtigungen in ihr Vaterland zurückkehren können. 
Den Grenzbehörden iſt die Weiſung ertheilt worden, denſelben für die Reiſe 
bis Warſchan beſondere Beſcheinigungen mit der Verpflichtung zu ertheilen 
ſich bei ihrer Ankunft bei mir zu geſtellen. Gleichzeitig ſind die Örenzbehöre 
den angewieſen worden, bei Ausfertigung der Veſcheinigungen mich davon zu 
benachrichtigen, wem dieſelben ertheilt worden find, Rückſichtlich derjenigen 
Individuen, welche Theil an dem Auſſtande genommen haben, ſind unſere 
im Auslande befindlichen diplomatiſchen Agenten gehalten, mir die genanefte 
ihnen von den Individuen ſelbſt zu liefernde Auskunft über deren Verſchul⸗ 
dung zukommen zu laſſen, damit nach eingezogener Erkundigung und gründ⸗ 
licher Abwägung des Grades ihrer Schuld man in die Lage verſetzt werde, 
daruber zu befinden, ob fie wieder in den früheren Zustand zurügverſetzt 
werden können. Sobald dieſe Förmlichkeiten erfüllt find, 5 dieſe In⸗ 
dividuen Behufs Erlangung von Aufenthaltsbewilligungen ſich vor mir 
ebenfalls geſtellen, wie die der erſteren Kategorie angeboͤrenden Perſonen. 
Den Individuen beider vorerwähnten Kategorien aber, auf welchen ein 
Verbrechen laſtet, oder welche an der Entwickelung des Aufſtandes und der 
Unruhen thätigen Antheil genommen haben, diene zur Kenntniß, daß ſie 
vor dem Geſetze werden verantwortlich gemacht werden. 


Elend, welchem ein großer Theil der polniſchen Flüchtlinge preisgegeben 
iſt, die weniger Kompromittirten zu beſtimmen, auf Grund des vom 
Statthalter Grafen Berg publicirten Amneſtie⸗Erlaſſes in 


1 — 
in 


0 Millionen | ind erſchöp 

jetzt müſſen unſere flüchtigen Brüder vor Hunger Nan 1 
haben ſich in Paris das Leben genommen. Die engliſche Regierung 
hatte das Projekt, den Emigranten Unterſtützung zu gewähren, aber auf 
Antrag Lord Ruſſells, der die Befürchtung ausſprach, daß dies viele Po⸗ 
len nach London ziehen werde, wurde das Projekt verworfen, ohne dem 
Parlament vorgelegt zu werden. Im Angeſichte des Elends und der 
drohenden Zukunft für unſere Jugend bleibt kein anderes Mittel, als 
daß, wer kann, ins Land zurückkehre. Viele werden dort zwar moraliſche 
und phyſiſche Leiden zu erdulden haben, aber die meiſten werden gerettet 
werden. Bleibt die Jugend in der Emigration, jo iſt fie auf immer 
für das Land verloren. Dies beweiſt die Emigration von 1831 und 
1848. Das Land, das ſeiner Einwohner beraubt iſt, geht zu Grunde; 
die Eltern, die ihre Kinder verloren haben, beklagen mit bittern Thränen 
die ſchmerzlichen Verluſte. Hier im Ausland wird vielfach dahin ge⸗ 
wirkt, die Jugend unter Vorſpiegelung einer nicht fernen glänzenden Zu⸗ 
kunft von der Rückkehr ins Land zurückzuhalten. Wir haben große Opfer 
für Polen gebracht, wir haben Tauſende von Grabhügeln aufgeſchüttet, 
wir haben das Land der gebildeten Bürger beraubt. Iſt der Thränen 
und Opfer und Märtyrerkronen noch zu wenig? Warum die Jugend 
von der Rückkehr ins Land zurückhalten und ſie zum Emigrantenleben 
im theilnahmloſen Weſten verdammen? Auf der Jugend beruht unſere 


Herrn Schiller, eines deutſchen Publieiſten, „der Liſte der Freunde der 
Freiheit und allgemeinen Brüderlichkeit“ beigefügt würde. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte ohne Zögern bei, indem ſie vermuthlich wenigſtens 
etwas beſſer wußte, was ſie that, als der Schreiber, der im Sitzungs⸗ 
protokoll den Namen Schiller in „Giller“ verwandelte. Der „Moni⸗ 
teur“, dem unſtreitig die Phyſiognomie des Wortes nicht fremdländiſch 
genug erſchien, EDEL, 5 1 in n 
ſchon weniger wiſſenſchaftlich, druckte auf gut Glück „Gille“ Fe 

Eitelleit des Ruhmes! — Roland, der Miniſter des ee adresse 
am 10. Oltober, im erſten Jahre der franzöſiſchen Republik, ein mit dem 
Staatsſiegel verſehenes Schriftſtück, unterzeichnet Claviere und gegenge⸗ 
zeichnet Danton: & M. Gille, publiciste allemand, en Allemagne! 
Dieſes Diplom, das aufs Gerathewohl mit einem ſehr ſchmeichelhaften 
Brief an die myſteriöſe Perſönlichteit verſehen war, brachte natürlich die 
deutſchen Poſten in nicht geringe Verlegenheit. Indeß gelangte es nach 
Verlauf von fünf Jahren an feine Bejtimmung, und zwar durch Vermit⸗ 
telung Campe's. Es war ein wenig ſpät. Seit dem Tage, wo das Ge⸗ 
ſetz gegeben war, bis zu dem, an welchem das Diplom den Händen Schil⸗ 
lers übergeben wurde, hatte ſich feine Meinung über die franzöſiſche Revo⸗ 
lution ſehr geändert. Gegen die Mitte des Jahres 1792 hatte ſich ſein En⸗ 


thuſiasmus mel ü ichtete ſich di 5 
Augenblick, hr als abgekühlt. Schon richtete ſich dieſe Huldigung, in dem 


und des „Fiesco“. Damals hätte er immerhin ſtolz ſein können, er 

e „die Gefühle, die ihm (nach 
Rolands Begleitſchreiben) ein großes Volk im Enthuſiasmus — Ken N 
Tage ſeiner Freiheit bezeugte.“ Aber ſeitdem waren ſeine ſchönen Hoff⸗ 


nungen in Blut erſtickt. Das Diplom ſelbſt weckte ſchreckliche Erinne⸗ 
rungen: der, welcher das Dekret beantragt hatte, alle die, deren Namen 
es trug, waren entweder aufs Schaffot geſtiegen, oder hatten ſich den 


daß der Name des | Tod gegeben, um ihm zu entrinnen. 


— Der „Dziennik pozu.“ ſucht durch Hinweis auf das bittere 
die He Di 
zurüczzukehren. „Wir wiſſen aus genauen Quellen — wi e 


Fuß⸗ 
und 


das Geſetzbülletin, 


in dem ſie an ihre Adreſſe gelangte, nicht mehr an den, der er 
war, ſondern an den ehemaligen Schiller, au den Verfaſſer der „Räuber“ 


a 


1 


| Hoffnung; laſſen wir fie zu Grunde gehen, ſo bereiten wir uns ſelbſt 
Ir den Untergang. Die Jugend durch die Hoffnung auf neue in der Luft 
! i ſchwebende Legionen zu bethören,-fie nach Algier, der Türkei oder Mexiko 
| 
| 


zu ſeuden, iſt ein Verbrechen. Das Land braucht feine Söhne noth⸗ 


0 wendig; werden ſie ihm entzogen, fo ſteht ihm das Schickſal Irlands be⸗ 
vor, wo mit der Zunahme der Emigration das Bewußtſein der Natio⸗ 


nalität und Freiheit im Volke erloſchen iſt. Schließlich müſſen wir zu 


unſerm tiefen Schmerz geſtehen, daß die Gleichgültigkeit unſerer reichen 
Landsleute gegen das Elend unſerer flüchtig gewordenen Brüder wahr⸗ 
haft ſtandalös iſt!“ 
— Die letzten Nummern der Leipziger Ojczyzua find hier po⸗ 
lizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
g — ([Jahrmarktsberlegung.] Der am 4. Oktober er. in 
ji der Stadt Schroda anberaumte Jahrmarkt ift auf den 27. Septem⸗ 
ber er. verlegt. 


— [Ausweiſung.] Von dem hieſigen Polizeidirektorium ſind 


5 im Monat Juni d. J. Blaſius Kowalski aus Polen, Wilhelm Grey 

j aus Ungarn, Henry Japp aus England, und Friedrich Petitjean aus 

. Rußland über Köln nach Frankreich über die Landesgrenze gewieſen. 

8 — Das Berliner Thor war geftern in der ſechſten Abendſtunde durch 

| den maſſenbaften Verkehr wieder vollſtändig geſperrt, und wir bemerkten, 
daß die Eiſenbahnpoſt nebſt vielen Droſchken am Thore warteten, als bereits 


— 


das Signal des ankommenden Zuges ertönte. So viele Unzuträglichkeiten mit 


dieſer engen Paſſage auch verbunden ſind, es ſcheint, daß unſere ſtädtiſchen 
** Behörden in dem Streben, uns davon zu befreien, ſchon ermüdet ſind. 
N — Die Wohnungs Ankündigungen Icheinen dies Mal unge 
wöbnlich zahlreich zu werden. Es iſt bierbei nur zu beklagen, daß die Wirthe 
nicht, wie es an vielen andern Orten geſchieht, gleichzeitig den Miethspreis 
ankündigen, wodurch der Wohn ungſuchende leicht in den Stand geſetzt wird, 
zu beurtheilen, ob nach ſeinen Mitteln eine Wohnung für ihn paſſend iſt, 
oder nicht. Sani würden hierdurch ſowohl die Wirthe, als die Miether 
unnöthigen Belästigungen weniger ausgeletzt ſind. 8 . 

— Der Lambertſche Garten erfreut ſich jetzt wieder eines ſehr regen 
Beſuches, trotz des faſt überfüllten Volksgartens. Es iſt auch nicht zu leug⸗ 
nen, daß in Exſterem, außer der geſunden Luft, aller Comfort zu finden il, 
den eine Brovinziathauptitadt veauſpruchen kann. Der Springbrunnen mit 
gun vielen Gasflammen gehört den geſchmackvollſten, die in der ganzen 

ropinz zu ſehen ſind Namentlich iſt aber die Bedienung eine ſehr prompte, 
daß ſie Jich vor derjenigen im Volksgarten rühmlich auszeichnet. So betrieb- 
ſam der Neſtaurateur des Letzteren auch iſt, ſcheint er doch eine gute alte Ge⸗ 
wobnheit noch nicht abſchütteln zu können und der Anſicht zu fein, es werde 
ſich ſchon Jeder ſelbſt bedienen, wenn Appetit und Durſt ihn dazu nöthigen. 
Auch geſtern reichten außerdem die Sitzplätze keineswegs aus. Wir ſahen 
Viele, denen ihre Geſchäfte erſt nach 8 Uhr Erholung geſtatten, ſehnſüchtig 
nach den beſetzten Stüblen blicken. Von den auswärtigen Etabliſſements 
bewähren Bahrtholdshof und der Bahnhofsgarten, wegen ihrer beſonders 
eſunden Lage, die alte Anziehungskraft. Der Letztere bietet mit ſeinen ſchat⸗ 
tigen Laubgängen namentlich großen Genuß und der Wirth iſt bemüht, ſeine 
aste vollkommen zufrieden zu ſtellen. Für eine gute Küche iſt insbeſondere 
auch im Schilling Sorge getragen; leider iſt aber dort öfters der Raum, 
trotz der vorgenommenen Erweiterung, noch immer ein ſehr beſchränkter. 

—e Mur. ⸗Goslin, 23. Juli. [Die diesjährige General- 
Verſammlung des Budewiger Lebrer⸗Sterbekaſſenvereins!] 
fand am 21. d. M. hierſelbſt ſtatt. Aus dem, vom Rendanten des Vereins, 
Kantor Meblboſe von hier, mitgetheilten Jahresbericht ift Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Seit dem 3. Auguſt v. J. bat der Verein 8 Mitglieder verloren, 
von denen 4 verſtorben, 4 aber freiwillig ausgeſchieden waren. Dagegen 
waren demſelben 22 neue Mitglieder binzugetreten, jo daß der Verein genen 
wärtig deren 218 zählt. Anmeldungen zum Beitritt waren mehrere einge⸗ 
gangen. Seit dem 19jährigen Beſteten des Vereins bat derſelbe 32 Mit⸗ 
glieder durch den Tod verloren und es find den Hinterbliebenen d en 
1384 Thlr. 6 Sgr. an ed ausgezahlt worden. Von den im 
legten Jahre 1 22 Mitgliedern waren 6 über 20, 8 über 30, 6 

über 40 und 2 über 50 Jahre alt. ö 
Der Antrag: ) treff der Auf⸗ 
900 neuer Mitglieder erfolgen mühe, da es die Erfahrung vielfach gelehrt, 
d ner Lehrer den Beitritt in den Verein aufſchiehen, weil fie nach Jah⸗ 
ein größeres Eintrittsgeld zu zahlen haben, als ſie jetz zablen müßten, 
' wodurch der Verein 2 8 1775 erleidet“, wird nach einſtimmigem Beſchluß 
5 in der nächſten Generalverſammlung, in welcher auch ein neuer Vorſtand zu 
i wählen iſt, zur Berathung gezogen, reſp. zum Beſchluß erboben werden, ſowie 
auch 255 —.— ur re e welche gegenwärtig bei jedem 
N Sterbefalle 60 Thlr. beträgt, zu erhöhen.“ 5 
Die nächite Generalkonferenz wird im k. J. in Schwerſenz ſtattſinden 
und es wird der Tag ſeiner Zeit beſonders vom Vorſtande bekannt gemacht 
werden. Nach Erledigung der Geſchäfte nahm die Verſammlung im Saale 
von Kochs Hotel vereint ein Mittagsmahl ein und die Kollegen, von denen 
manche aus der Ferne gekommen, blieben noch einige Stunden in gemüthli⸗ 
cher Unterhaltung beiſammen. SEE Een" 24 Du 
* Liſſa, 25. Juli. Zum Geſangfeſte ſind bis heute 202 Säu⸗ 
ger angemeldet. Die Meldungen aus Grüneberg, Züllichau, Guhrau ꝛe. 
ſind noch nicht eingegangen. N £ 755 
R Pleſchen, 21. Juli. Der Kaufmann H. Roſenberg, erſt ſeit eini⸗ 
en Jahren am Orte etablirt, hat bei dem Kreisgericht Konkurs angemeldet. 
je Aktiva mit circa 2000 Thlen. werden durch die Paſſiva von pr. pr. 6000 
Tölrn. mit einem Deſicit von 4000 Thlen, beſprochen und ſoll, wie hier ver- 
lautet, Akkord zu Stande kommen. — Schon im vorigen Jahre regte ſich die 
„ Bauluſt und der Mangel von gebrannten Mauerſteinen zeigt ſich dies Jahr 
Er. an mehreren Stellen. Die 101 6 des Maurermeiſters Reich iſt nicht im 
Stande, das hieſige Bedürfniß zu befriedigen, da wahrſcheinlich die Drain⸗ 
N fabrikatlon einträglicher iſt und die 1 8 gewöhnlicher Mauerſteine 
* verdrängt. Die verſchiedenen Dominien der Umgegend haben im vorigen 
Jahre den Ziegeleibetrieb wegen der politiſchen Wirren nicht fortgeſetzt. 

X Samter, 24. Juli. In vergangener Nacht brach auf dem Boden 
des dem Tiſchlermeiſter S. jun. hierſelbſt gehörigen Hauſes Feuer aus. 
Daſſelbe griff ſchnell um ſich und es brannten die Dächer des an der Ecke 
des Marktes und der Kloſterſtraße belegenen Vorderhauſes, ſowie des Hin⸗ 
terhauſes im Hofe ab, ehe es gelang des Feuers Herr zu werden. Feuer⸗ 
. Eimer und Handſpritzen der Hauseigenthümer waren bei dem Brande nicht 
| zu Sehen, obwohl dergleichen in jedem Haufe vorhanden fein ſollen. Zuſchauer 
hatten ſich in Menge eingefunden, aber nur Wenige wollten hülfreiche Hand 
anlegen, bis das energiiche Einſchreiten des hieſigen Landraths Müßige zur 
Thätigfeit bewog. Die hier garniſonirende Kompagnie des 6. Infanterie⸗ 
2 Regiments war bei dem Brande thätig. Außerdem verdienen die Leiſtungen 
5 der hieſigen Dominialſpritze, ſowie der Spritzen des Bahnhofes und des 
Dorfes Galowo, der Erwähnung. Als der vorſätzlichen Anlegung des 
Feuers verdächtig, iſt heute ein Lehrling des Tiſchlermeiſters S. verhaftet 
worden. Gewiſſenloſe Menſchen haben fich nicht geſcheut, bei dem Feuer 
Diebſtähle zu verüben. Namentlich ſind dem Fleiſchermeiſter Sch., welcher 
das vom Feuer ergriffen geweſene Haus ebenfalls bewohnt, Fleiſchwaaren 
in bedeutender Quantität geſtoblen worden. Im Allgemeinen hat ſich bei 
dieſem Brande wiederum gezeigt, wie nothwendig uns die Einführung einer 
nent iſt, an der es hier noch immer feblt. Es müſſen ber 

ummte Perſonen deſignirt und deren Thätigkeit muß geordnet werden. — Die 
Noggenernte hat hier in voriger Woche begonnen; dieſelbe wird eine befrie⸗ 
digende genannt werden können. Die Kartoffeln ſteben hier beſonders gut; 
das Sommergetreide wird vielleicht Einiges zu wünſchen übrig laſſen. 
Aus dem Schrimmer Kreiſe, 24. Juli. [Gym naſium.] 
ft wird das Naheliegende durch den vom Partitularismus geworfenen 
chlagſchatten verdunkelt, den nur das Licht der Oeffentlichkeit verſcheucht. 
ieſe in allen Lebensoerhältniſſen ſich geltend machende Wahrheit iſt die 


Veranlaſſung zu dieſen Zeilen: Die Eutſtehungsgeſchichte des Schrim⸗ 


— 


*. 
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25 „daß eine Aenderung der Statuten in Betre 
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* 


titel 74 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 beſtimme, daß die Verhandlung mit 


4 


ben durch das Erlangen und Erhalten einer Garniſon ſehr in Anſpruch 
genommen worden iſt. Es handelte ſich demnach darum, nicht nur 
Schüler überhaupt für die Anſtalt zu gewinnen, ſondern auch ſie in ſol⸗ 

er Anzahl zu erlangen, daß das von ihnen zu entrichtende Schulgeld doch 


einen nennenswerthen Theil der Ausgaben decken möchte. Man durſte 
alſo bei der Aufnahme der Schüler nicht zu ſchwierig fein, und mit Rück⸗ 


ſicht auf die ölonomiſchen Verhältniſſe der Stadt mußte dieſes Syſtem 
durch einige Jahre beibehalten bleiben. Der alljährliche Zuwachs aber 


wirkte ſelbſtredend auf den jedesmaligen Beſtand nach oben von Klaſſe zu 


Klaſſe, und die Anſtalt hat jetzt eine Schülerzahl von über 200 aufzu⸗ 
weiſen, von denen 26 auf Sekunda, 52 auf Tertia kommen, und der 
Reſt auf die untern drei Klaſſen zu vertheilen iſt. Mit Einſchluß des 
Direttors find fünf Lehrer für die llaſſiſche Ausbildung dieſer Schüler⸗ 
zahl vorhanden, und wenn der Eingeweihte weiß, was dieſes zu ſagen hat, 
ſo wird ſelbſt der Unkundige es herausfühlen, daß ein ſolches Verhältniß 
weder für die Lehrer, trotz ihrer Berufsfreudigkeit, noch für die Schüler 
einen gedeihlichen Fortgang haben lann. Am ſchlimmſten ſtellt ſich die 
Sache für Tertia heraus. Nominell zerfällt dieſe Klaſſe in eine Ober⸗ 


und eine Untertertia: in der That giebt es bloß eine Tertia mit zwei Ab⸗ 


theilungen, die einen und denſelben Unterricht genießen, und ſomit ſich 


gegenſeitig paralyſiren müſſen. Denn entweder der Lehrer nimmt auf die 


Bedürfniſſe der Obertertia Rückſicht und bleibt der Untertertia jo gut wie 
unverſtändlich, oder er widmet ſich der Untertertia, was allerdings der 
Obertertia nicht ſchaden, ſie aber doch nicht fördern kann. So z. B. 


können die Obertertianer das Winterſemeſter keine griechiſchen Dichter 


überfegen, weil die Untertertianer während dieſer Zeit das Scandiren ein⸗ 


exerciren müſſen. Aus ſolchen Obertertianern werden nur ausnahms⸗ 


weiſe für Sekunda reife Schüler hervorgehen. Soll der Krebsſchaden 
nicht weiter ſich verbreiten, ſo kann zu Michaeli d. J. entweder gar keine 
Verſetzung von Tertia nach Sekunda ſtattfinden, oder es erfolgt nur eine 


Ausnahmeverſetzung. In beiden Fällen wird die Tertia durch den ſich 
fortpflanzenden Keiltrieb von den untern Klaſſen aus überfüllt, und die 
jetzigen Obertertianer müſſen das Penſum von der Untertertia zum dritten 


Male widerläuen. Mit welchem Erfolge? Das wird jeder Pädagog zu 
beurtheilen wiſſen. Nach dieſer wahrheitsgetreuen Sachlage unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß eine wirkliche Obertertia, d. h. eine für ſich be⸗ 
ſtehende Klaſſe, mit ihren vorſchriftsmäßigen Requiſiten geſchaffen wer⸗ 
den muß, wozu allerdings eine Vermehrung der Lehrkräfte erforderlich iſt. 
Die Hoffnung, daß der Staat die Anſtalt übernehmen werde, dürfte, jo 
begründet fie auch fein mag, ſich doch nicht in der nächſten Zukunft er⸗ 
füllen. Die Verhältniſſe drängen mit unabweisbarer Gewalt; Hülfe muß 
bald geſchafft werden, ſonſt ertönt das verhängnißvolle „zu ſpät“ für eine 
ganze Generation der Progymnaſiaſten. Es iſt mindeſtens noch ein Leh⸗ 
rer nothwendig. Damit aber die Stadtkaſſe nicht bis an die äußerſte 
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit gedrängt werde, und damit die Wahl eines 


Lehrers bei den Schrimmer ſpecifiſchen Verhältniſſen leinen Verzug er⸗ 


jährlichen Renumeration von 200 — 250 Thalern begnügen würde. 

r Wollſtein, 25. Juli. [Oberpräſident Horn.] Am vergan- 
genen Sonnabend Abends gegen 8 Uhr langte der Herr Oberpräſident Horn, 
direkt von Poſen kommend, in Begleitung unſeres Landraths, der ihm bis 
Grätz Aae e ren war, hier an und beſuchte am geſtrigen Tage früb ge⸗ 

en 9 Uhr in Begleitung des Landrats und des Burgermeiſters die Site 

Frovinzial⸗Blindenanſtalt, welche ſeit dem J. d. Mis. zu den ſtändiſchen J 
ſtituten der Propinz zählt. Hier nahm der Herr Oberpräſident eine ſehr ein⸗ 
gebende Kenntuiß von der gegenwärtigen Einrichtung der Anſtalt, fo wie von 
den Leiſtungen der Zöglinge im Schul“, Muſik- und Handarbeitsunterrichte. 
Den Schluß der Neviſion bildete ein Beſuch des neuen Turnplatzes im An- 
ſtaltsgarten, wo die blinden Knaben allen Anweſenden unerwartete Proben 
an den verſchiedenen Turngeräthen ablegten. Beim Abſchiede ſprach der 
Herr Oberpräſident nochmals ſeine Anerkennung des in der Anſtalt herr 
ſchenden regen, ſtrebſamen Geiſtes aus und hinterließ für die Zöglinge ein 
Geldgeſchent zu einem befonderen Vergnügungsfeſte, Nachdem der Herr 
Dberprälident noch dem Go.tesdienfte in der evangeliſchen Kirche beigewohnt 
und die verſchiedenen Wobltbätigkeits⸗Anſtalten biefiger Stadt beſucht hatte, 
begab er ſich am Nachmittage nach Tuchorze und Hammer, um, wie verlau- 
tet, die dortigen zahlreichen Hopfenplantagen in Augenſchein zu nehmen. 
Abends kehrte er wieder hierher zurück und begab ſich heute nach Altkloſter. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
Elſte Sitzung des Stantsgerichtshofes zu Berlin vom 25. Juli 1864. 


Die Sitzung wurde um 9 Ubr durch den Präsidenten Büchtemann er⸗ 
öffnet. Es wurde der noch zurückgebliehene kleine Theil der Anklageſchrift in 
polniſcher Sprache verleſen, und nach Beendigung der Verleſung erklärte der 
Präſident: Es jet nunmehr die Anklageſchrift in polniſcher, wie in deutſcher 
Sprache vollſtändig verleſen; es ſeien aber noch zwei Angelegenheiten zu ev: 
örtern und darüber Beſchluß zu faſſen. In der Sitzung vom 14. Juli habe 
der Angeklagte v. Chotomski gerügt, daß die Anklageſchriſt in polniſcher 
Sprache abweiche von der Anklageſchrift in deutſcher Sprache. Derſelbe ſei 
damals aufgefordert worden, den gerügten Mangel bei Verleſung der be⸗ 
treffenden Stelle anzuzeigen, habe dies aber bis jetzt nicht gethan. Er fordere 
den Angeklagten daher auf, ſich gegenwärtig darüber zu erklären. — Der 
Angeklagte v. Chotomski erklärte hierauf, daß er ſich über dieſe Angelegenheit 
einſtweilen jeder weiteren Erörterung enthalten wolle. 

Präſident: Während der Vorleſung der Anklageſchriſt batten ver» 
ſchiedene Angeklagte längere oder kürzere Zeit gefehlt, und es werde nun⸗ 
mehr darauf ankommen, ob dieſelben von der weiteren Verhandlung ausge⸗ 
ſchloſſen werden follen, oder nicht. Zunächſt fordere er die Angeklagten auf, 
zu erklären ob dieſelben der deutſchen Sprache vollkommen mächtig ſeien, 
und ob fie die Anklageſchrift vollſtändig verſtanden hätten. — Die Angeklag⸗ 
ten bejahen dieſe Fragen; der Angeklagte v. Krolikowski, deſſen Zuſtand ſehr 
leidend iſt, erklärte, daß er die deutſche Sprache verſtehe, daß er ſich in der⸗ 
ſelben jedoch nicht geläufig auszudrücken verſtehe. — Der Ober-Staatsan- 
walt Adelung beantragte die Ausſetzung des Verfahrens gegen den Ange: 
klagten v. Krollkowsli, da derſelbe weder der Vorleſung der deutſchen, noch 
der polniſchen Anklage vollſtändig beigewohnt habe. Der Umſtand, daß ihm 
die Anklageſchriſt bebufs der Publikation bereits einmal vorgeleſen fei, könne 
nicht für ausreichend erachtet werden, indem dieſe Verleſung nur den Zwe 
hatte, dem Angeklagten Kenntniß von dem Verbrechen zu geben, deſſen er 
angeklagt ſei. Die Verleſung der Anklageschrift müſſe aber in öffentlicher 
Sitzung wiederbolt werden. Dieſe Förmlichkeit ſei ſo weſentlich, daß eine 
Verletzung derſelben die Nichtigkeit des Verfahrens nach ſich ziehe. Der Ar 


der Verleſung der Anklageſchrift beginnen müſſe. Man febe ja auch daß 
der Angeklagte körperlich und geiſtig nicht fo fähig ſei, daß er den Verband 
lungen folgen könne, und feine fernere Zulaſſung würde das menschliche Ge⸗ 
fühl verletzen. f 

Der Vertbeidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Lent, widerſprach dem 
Antrage des Ober⸗Staatsanwalts. Der Angeklagte v. Krolikowski ſei aller⸗ 
dings körperlich ſehr angegriffen; ob er auch geiſtig geſchwächt ſei, darüber 
könne man gegenwärtig noch kein Urtheil fällen, da derſelbe noch ſehr wenig 
geſprochen babe. Ob der Angeklagte im Stande ſei, für die Dauer den Ber⸗ 
handlungen beizuwohnen, das werde ſich ſpäter herausſtellen. Gegenwärtig 
bitte er, die Specialanklage gegen Krolikowski, wie der Gerichtshof bereits 
früher berbeißen habe, noch einmal porleſen zu laſſen. Die Frage, in wiefern die 
Abweſenbeit eines Angeklagten bei einem Theile der Verhandlung, die Aus⸗ 
schließung deſſelben von dem ganzen Verfahren zur Fel haben müſſe, ſei nicht 
obne Wichtigkeit, weil im Laufe der Verhandlungen ſehr leicht der Fall eintreten 
könne, daß einer oder der andere der Angeklagten durch Unwohlſein u. ſ. w. auf 
lire Ja nh und eo Dez dee Gedern aber dani entſcheide 
dieſen Fall nicht und es werde der Gerichtshof daher genöthigt ſein, das 
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leide, wäre es wohl zweckmäßig, wenn die königliche Regierung der Stadt 
ausnahmsweiſe einen Schulamts-Kandidaten überweise, der ſich mit einer 


4 


ſelbe für dieſen Fall zu Ispeetisen Auch die in dieſer Hinficht er⸗ 
gangenen 4 0 des Obertribunals betrachten nicht ſtreng den 
vorliegenden Fall; fie hatten meiſt den Fall vor Augen, daß die Abweſenheit 
des Angeklagten gegen ſeinen Willen herbeigeführt werde. Es ſei dem An⸗ 
geklagten dagegen unbenommen, auf die, durch Beſchränkung feiner Verthei⸗ 
digung herbeigeführte Nichtigkeit des Verfahrens zu verzichten. Die Auf⸗ 
gabe der öffentlichen Verhandlung ſei, das Recht zu finden und die Wahrheit 
zu ermitteln. Der Angeklagte ſolle deshalb anweſend ſein, einmal um ver⸗ 
nommen zu werden, und ferner, um feine Vertheidigung zu führen. Wenn 
der Angeklagte nun das Recht habe, zu erklären, daß er J de Auslaſſung ver» 
weigere, ſo könne er ebenfalls, wenn ſein Geſundheits⸗Zuſtand es erfordert, 
von der Anweſenheit bei der Verhandlung beurlaubt werden. Der Anger 
klagte könne alſo auf diejenige Anweſenheit, welche lediglich feine Vertheidi⸗ 
auf . * verzichten. Er bitte deshalb, den Angeklagten, mit Rückſicht 
auf ſeinen Geſundheitszuſtand noch ferner zu beurlauben und zwar, nament⸗ 
lich aus Rückſichten der Billigkeit, da der Angeklagte vielfach von Unglück 
heimgeſucht ſei und durch ſeine Ausſchließung von der Verhandlung noch 
viele Mongte in Unterſuchungshaft gehalten werde. 

Der Ober⸗Staatsanwalt Adelung erwiderte darauf, daß die Verband⸗ 
lung mit den noch verhafteten Angeklagten gleich oder nur ſehr kurze Zeit 
nach Beendigung der gegenwärtigen Verhandlung beginnen werde. Dem⸗ 
nächſt hielt er feinen vorhin mitgetheilten Antrag aufrecht. Nach einer kur⸗ 
jen Diskuſſion zog der Gerichtshof ſich zur Berathung zurück, und erkannte, 

aß der Angeklagte von dem weiteren Verfahren nicht ausgeſchloſſen, viel⸗ 
mehr die Spezial Anklage gegen ihn in deutſcher und polniſcher Sprache noch 
einmal verleſen werden ſolle. Der Angeklagte habe erklärt, daß er den all⸗ 
gemeinen Theil der ze vollſtändig gehört und verftanden habe und feine 
Anweſenheit bei der Verleſung ſei auch protokollariſch feſtgeſtellt. Prinzipiell 


habe der Gerichtshof die Frage nicht entſchieden, ſondern behalte ſich die Ent⸗ 


ſcheidung in jedem einzelnen Falle vor. — Nachdem die Anklage gegen v. Kro⸗ 
likowski noch einmal vorgeleſen, trat die Pauſe ein 


VBermiſchtes. 

* In der Agricultural Hall zu London wird vom 9. bis zum 
12. Auguſt eine Maulthier- und Eſelſchau ſtattfinden. Ein Hauptzweck 
derſelben iſt, die Beſitzer ſolcher Thiere nicht nur durch Ausſetzung von 
Preiſen zu einer guten Behandlung und Pflege derſelben anzuſpornen, 
ſondern ihnen, die meiſt den unteren Klaſſen angehören, auch eine jociale 
Ermuthigung zu Theil werden zu laſſen. Aehnliche Beſtrebungen haben 
ſchon in Deutſchland und Frankreich gute Reſultate geliefert. Jeden 
Nachmittag um 3 Uhr wird im Hippodrom eine Parade der preisgekrön⸗ 
ten Maulthiere und Eſel abgehalten werden. Ein Theil der Einnahmen 
wird zur Vertheilung an die Beſitzer von Eſeln, welche dieſen Thieren 
die beſte Behandlung angedeihen laſſen, reſerovirt. 

»Ein amerikaniſches Blatt zählt die Opfer an Schiffen auf, welche 
der Rebellenkaper „Alabama“ weggenommen und zerſtört hat. Die 
Liſte enthält Seefahrzeuge faſt aller Gattungen und bezeichnet deren 
einundfünfzig, wovon nur acht gegen Zahlungsverſprechen herausgegeben, 
die übrigen zerſtört wurden. Die Liſte reicht übrigens nur bis zur An⸗ 
kunft des „Alabama“ am Kap der guten Hoffnung im September 1863, 
über ſeine ſpäteren Kapereien fehlen die vollſtändigen Nachrichten, doch 
gehören noch dazu eine Barke und drei Schiffe. Das Blatt fügt hinzu, 
daß die Union ſeiner Zeit über dieſe Seeräuberei mit England, welches 
den Kaper ausgerüſtet und fortwährend uuterſtützt habe, abrechnen werde. 

* Paris, 21. Juli. Eine ſchreckliche Exploſion fand heute Mor⸗ 
gen im Hauſe des Faubourg Poiſſonnière Nr. II ſtatt, in deſſen Keller 
ſich eine Niederlage von Steinöl befindet. Geſtern Abend war ein Ar- 
beiter in den Keller hinabgeſtiegen und hatte eine Oelflaſche zerbrochen, 
deren Inhalt ſich über den Boden verbreitete. Ein Hutmacher, der An⸗ 
theil an dem Keller hat, ſtieg heute Morgen gegen 9 Uhr in deuſelben 
hinab. Das Licht, das er in der Hand hatte, zündete und eine Explo⸗ 
ſion fand ſtatt. Dieſer Vorfall würde ohne bedeutende Folgen geblieben 
ſein, wenn die Flamme nicht einen Haufen Kohlen in Brand geſteckt 
hätte. Man gab ſich zwar alle Mühe, das Feuer zu löſchen, aber es ge⸗ 
lang nicht und nach zweiſtündiger Arbeit, ungefähr um 11 Uhr, explo⸗ 
dirten die übrigen in dem Keller aufgehäuften Steinölflafchen. Die Ex⸗ 
ploſion war fürchterlich: das Haus und die Häuſer der ganzen Nach⸗ 
barſchaft wurden in ihren Grundfeſten erſchüttert, die Fußböden erhoben 
ſich und die Fenſter im Hinterhauſe, nach welcher Richtung hin die Ex⸗ 
ploſion ſich Luft machte, wurden alle zertrümmert. Auch die Fenſter 
vieler anderen Häuſer wurden durch die Holzſplitter, die überall hinflo⸗ 
gen, eingeſchagen. Achtzehn Perſonen wurden theils ſchwer, theils leicht 
verwundet, darunter ein Stadtſergeant und zwei Feuerwehrmänner. Der 
eine derſelben, der ſich gerade im Rettungsanzuge in den Keller begeben 
hatte, wurde ſchwer verwundet; der Helm, den er auf dem Kopfe trug, 
iſt platt gedrückt worden. Das Innere des Hauſes iſt ganz verwüſtet. 
Bis jetzt weiß man nicht, daß einer der Verwundeten geftorben ſei. 

* Der bekannte Naturforſcher Karl Vogt hat in feinem neueſten 
Werke (Vorleſungen über den Menſchen, feine Stellung in der Schöpfung 
und in der Geſchichte der Erde. Gießen 1864) auch Betrachtungen über 
das Alter des Menſchengeſchlechts angeſtellt. Er bekennt ſich zu der wohl 
allgemein bie jetzt getheilten Anſicht, daß der Menſch in Europa erſt nach 
der großen Eis⸗ oder Gletſcherzeit auftrat. Er hält die Auffindung des 
menſchlichen Skelette bei New» Orleans unter dem vierfachen Stockwerk 
von Cypreſſenbeſtänden für beweiskräftig, um dieſem Skelett wenigſtens 
ein Alter von 57,600 Jahren zu ſichern. Er ſchließt auch aus dem be⸗ 
kannten Fund eines Thonſcherben bei Heliopolis, 60 Fuß unter dem 
heutigen Horizonte der Nilanſchwemmungen, daß vor 12,000 Jahren 
dort ein Volk ſchon Töpfe gebrannt haben muß. 


We re Storeefpondenz. : 
aber) „Goslin. Die Zahlen in dem mitgetheilten Auszuge des 
0 fingen nirgende, weshalb die Veröffentichung unterbleiben 


Nachdem ich ſeit längerer Zei i Alend 

ı | gexer Zeit an einem quälenden Keblkopf⸗ und 
Bruſtleiden gelitten und ärztliche ai und Medizin ſich erfolglos 5 5 — 
brauchte ich den ſchleſiſchen Fenchel⸗Honig Extrakt von Herrn L. W. Egers 
in Breslau, bezogen aus der Droquerie Handlung von Nobert Bock in Wal⸗ 
deuburg. Schon nach Verbrauch der erſten Flaſche fühlte ich bedeutend Lin⸗ 
derung und jetzt, nachdem ich längere Zeit den Fenchel Honig- Extrakt fort⸗ 
8 füble ich mich vollkommen wohl und wiederhergeſtellt und wenige 


Theelöffel genügen, um hin und wieder eintretenden Kitzel im Kehlkopf ſofort 
zu beſeitigen. Ich fühle mich deshalb veranlaßt, Herrn Egers meinen berz⸗ 
Lichften Dank auszuſprechen und Jedermann bei ähnlichen Leiden den Honig⸗ 
Extrakt auf das Wärmſte zu empfehlen, ohne deſſen Gebrauch ich wohl ſchon 
zu Grunde gegangen wäre. £ 
Hermsdorf bei Waldenburg, den 15. Venia. 
> C. Carwat, Bäckermeiſter. 

Der L. W. Egerse ſche N trakt iſt à Flaſche 18 
Sgr., 4 Fl. 10 Sgr., für Poſen nur allein acht zu haben bei Frau 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 8/9, in Bromberg bei . e- 
yerwatd, in Frauſtadt bei . Neustadt, in Kempen bei 4 
Den Bruns. in Oſtrowo bei . Berliner, in Krotoſchin 
bei A. Levy, in Wollſtein bei errinann Böhm, 


(Beilage.) 


12. Dienſtag. es Beilage zur Poſener Zeitung. 


Angekommene Fremde. ‚ HERWIG’S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Neugaß aus Franffuct a. M — — Ü G— 
8 8 Levy aus Breslau, Becker aus Stettin, Rentier e w | un N Faber Cron aus Buk, Rentier v. Suchorzewski aus Erin, 
Vom 26. Juli 2 ji Frau abern 
A EDRESDE. Die Kaufleute . rd Frau aus Oſtrowo, Rittergutsbeliger Schmedicke aus Zuiſizka. | HOTEL DE PARIS. Di Gute bellt Tochter aus Wreſchen. . 
MYLIUS’ HOTEL D „Die Kaufleute Kayſer aus Chemnitz, Meier⸗ SCHWARZER ADLER. Probſt Gniatezynsft aus Targowagorka, Ritterguts⸗ ir „die Gutsbeſizer Ponsewski aus Wisniewo, Wichlinski 


john aus Berlin, Tayon aus Paris, Scheffel aus Breslau, Dinnede | ” beſitzer Jänicke aus Borowo und Frau Wieſe a i Herichts⸗ aus Ducdelgronem Staltowsti aus Taruſzewo, Rentier Bukowski 
aus Magdeburg, Dobzynski aus Wloclawek, Feiſtel aus Stettin, Lon Aſſeſſor Kleine a, Liſa, ee Biema Schotten, Laa el long ATE. Wie dun Kapban aus Ditoslam. we 
und Abramſohn aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. d. Hagen aus | Pickert aus Berlin. aus Grätz Hentſchel aufleute Jakob Samann aus Kontolewo, Glaß 
S 955 tu aus Neu⸗Locyn, die Kaufleute Görſch aus HOTEL DE BERLIN, Kaufmann Bamberg aus Wittenberge, Bronnerei-In: | KRUG’S HOTEL. Naufmang Heng a - 4 
ettin, Rubach, Cohn, Levy und Fabrikant Weſtphal aus Berlin. ſpektor Schmölkowski und Wirthſchaftsinſpektor Brzeski aus Ben⸗ Schmiegel, die Kreisrichter Schmidt nehm Fan ß Be Breslau, 
und Cohn a. 4 


Inſerate und Körfen-ITachrichten. 


Mittwoch den 27. Juli, 11 Uhr wird 241 N f 
t 17 1 2 
a e dee ee, Güter⸗Kaufgeſuch 


Hauptwaghe meiſtbietend verkauft werden. in der Provinz Poſen. 


as Diſtriktskommando 


Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Max Lewin zu Poſen hat 
ſeine Firma: 


Wichliges Hausmiltel, 


M. Lets 


angemeldet, und iſt dieſelbe in unſer Firmen. der B. Menue darmerie⸗ rig ade Diejenigen Herren Gutsbeſitzer in der Pro- das in jeder Familie mit kleinen Kindern, beſonders auf dem Land 1d 
Regiſter unter Nr. 723 heute eingetragen > = bade 1 5 tor Apotheke entfernt, wegen d eführlichen 17 e und des Neuch o Ar und 
worden. . Siegrott, Hauptmann. vin; Poſen, welche geneigt find, ihre Güter 7155 hr wiſen fol gefährlichen Halsbraͤune und des Keuchhuſtens vor 


Poſen, den 21. Juli 1864. 


Poli 212 8. zu verkaufen, hr . 0 . P 
ad se in. P lizeiliches erkaufen, erlaube ich mir hierdurch erge 


Den 24. Juli aus Waſſerſtraße Nr. 5 ent⸗Jſbenſt zu erfuchen, vertrauensvoll deren Guks⸗ 
I. Abtheilung. wendet: ein Paar neue feine kalblederne Stie⸗ſanſchläge 1 zugeben zu laſſen, in⸗ 
—— — feln te leinene Vettlaken, K. J. gezeich⸗[dem ich eine große Anzahl in⸗ und ausländi⸗ 
N ” Den 25. c. 8 kt Nr. 9 in!: 585K „ , 
Konkurs⸗Eröffnung. ka 5 Iponzes Waden t Nr. 91. ein ſſcher Käufer habe, welche UU in der Pro⸗ 


Vönigliches Kreisgericht zu Poſen 5 N 2 65 vinz Poſen kaufen wollen. Zunächſt wäre 
. Aut 1864 sc 15 5 g Ein Geſchäftslokal e is 5 


2 er 
Weißer Bruſt-Jyrup, 
in ſeiner hinlänglich bekannten portreffli Eigens t 
langjährige Heiſerkeit, Verſclelmag eee 


und Entzündungen des Kehlkopfes und d R roni⸗ 
ſchen Bruſt⸗ und Lungen⸗Katarrh, Binehuften, Aft 24. ge; 


8 . b x ; mir ſehr daran gelegen, Güter von * 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ernſtſin welchem ſeit 12 Jahren ein Material- und 75 1 f : 
Julius Schulz zu Poſen iſt der kaufmän⸗ Colonial, Vaaren Geschäft mit dem beſten 45,000 Thlr. mit 10 bis 15,000 N von 6. A. W. Mayer In Breslau 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ Erfolge betrieben wird, iſt vom 1. Oktober e. Tl It j dem Erfinder und alleinigen Fabrikanten deſſelben, erzeugt, iſt echt 288 
lungseinſtellung auf den 18. Jannar 1864 fet-[ab zu vermiethen. Die vorbandenen Nepoſt⸗ Thlr. Anzahlung und ebenſo Güter von] nalſlaſchen zu MP” 15 Sar. WR in Schoften ben iſt echt zu haben in Origi⸗ 
A. Breunig. 


eben, orten und vollſtändige Laden⸗Utenſilien kön⸗ (4 2 ih 
i Zum nen K. 8 1 der Diele it Filer nter Schaden d W ar 150 bis 200,000 Thlr. mit! 
er Kaufmann C. J. einow zu PoſenTiſchlermeiſter Schmidt in Bromberg, Poſener 60 000 Thl i 
U, baarer Anzahlung zug Seit vielen Jahren von einem bösartigen n N f 
i ) ö x Athem geplagt, wandte ich hunderte von Men Naeh Aft 


e iert des end S 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners were] Mehrere Aufträge babe ich erhalten, Ritter⸗ [haben. Auf ſtrengſte Diskretion Kö f 
; a 1 engſte Diskretion können die id ich fon 
ſchwanden fo ſehr, daß ich fat nicht mehr im S i 115 
mit meiner Hände Arbeit zu verdienen. Stande war, meiner Familie das Brot 


den aufgefordert, in dem güter, Forſten und große Herrſchaften in Schle⸗[Herren Verkäufer rechnen. 
In nieinem kroſtloſen Zuftande opferte ich meine letzten Mittel auf und entnahm 


auf den 1. Auguſt C. ſien und im Herzogthum Poſen anzukaufen. j 
Es wird beſonders gewünſcht, die 2 . un, 
hr Fre bie Weiten H Stern J aus der Handlung des Herrn C. E. Binceng in Oſchatz den mir von vielen Seiten an⸗ 


Vormittags 12 28 „gi \ 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗Nath Eiſenbabnen u. Gewaſſern zu treffen. Auch ba⸗ N Kaufmann in Breslau. ef Monet But a . ten a 

Gaebler im bieſigen Gerichtslokal anberaumefben einige Kapitalisten die Absicht, bei dem] © errſchaften. Rittergüter ER und Peer We eh ce ee nach wenigen Tagen fand ich eine 

ten Termine ihre Erklärungen und Vorjchläge w abrit eee d | Jaf en, Ritterguter e Heut nun bin ich ſo glücklich, meine Beſſerun aud Selur ie eh 

über die Beibebaltung dieſes Verwalters oder dan ri iel e end ſei. 5 Auftrag iſtſund ländliche Beſitzungen von 100 bis ſehen, daß ich meiner Arbeit ſchon wieder d Münden De Bei ung jo weit erlangt zu 

V)) % œ Qf:: / / ect Tan Dannad ne 
. 1 : ö b um Verkauf na ich dieſe ie hei Wi e . 

e del den Sen; gen eee e e dee k ir hear dt, fl. Ritter. 7. l it) Ed debe Scl een cher End sum Wale a 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen tracht zu nehmen. Diejenigen Herren Beſitzer n . e uin e eder se alde bei Oſcha ergeben zu ſehen. 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche von Gütern und Herrſchaften, welche zu vers] Ein gut rentirendes Waffermühlengrund⸗ & im Februar 1862. 
ihm eiwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts aufen die Abficht haben, wollen gefälligit mir|ftüe® mit 270 Morg Ackerland, Wieten, be.] eee August Michael. 

Anschläge mit Verkaufsbedingungen portofreiſdeutender Forſt iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Endenburg in Baden, 18. Februer 1862 
Ihr weißer Bruſt⸗Syrup hat mir weſentliche Dienſte geleiftet, mich insbesondere 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen,] An; K 0 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände einſenden und werde ich ſofort darauf portofrei durch Carl Heinr. Gess 
7 x N 8 R ofrei 0 \ 
von Bruſtkrämpfen befreit. Ich hatte namentlich ſtarkes Herzklo i . 
währendes Drücken in der Magengegend, ohne zu wiſſen, —f 86 Ei 5 ri 


bis zum A. Auguſt c. einſchließlich antworten. Einige Herren beabjichtigen ſchon \ 
dem Gericht über — 1 der Maſſeſim Monat Auguſt mit der Beſichtigung und Bol, Thorſtraße 4. 

es herrühre. Durch dieſen Syrup und durch ein diätetiſches Verbalt ich di 

Krämpfe in den Unterleib gezogen und auf dem natürlichen Wege Kaen e ve — 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbebalkfdem Ankauf vorzugehen und ist mir die Anzeige Ein Gut von 500 Morgen deren 90 Mor-] 

ibrer etwaigen Rechte, 5 zur Kon⸗ N.. Wie * e i gen ya Nen ua N und 

ursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ S. k. « bier eintreffen wollen. Auf Erfor⸗ſeiner geſchäſtsreichen Stadt, iſt ſehr billig we- den. Seitdem befinde ich mich wie ich ei 5 i 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger dern wird Verſchwiegenbeit zugeſichert. gen Krankheit des Beſitzers zu verkaufen.] eingeſtellt. Aehnliche oe Weich, be 8055 * ban te 
des Gemeinſchaldners baben von den in ihrem Polu. Liſſa, den 25. Juli 1864. Adreſſe durch die Expedition dieſer Zeitung zu ſchreibe daher in deren Auftrage um 2 halbe Flaſchen er 1 Bru s 1 1 
Bejig befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige — Der Oberamtmann S. lf n⁰ον,ẽte. lerſeben. Zwiſchenhändler verbeten. _ Adreſſe iſt: Haupt-Lebrer J F. Räußer in Fahrnau bei rn ” 

Den Betrag wollen Sie durch Poſtnachnahme erheben. f 
Mit Achtung zeichnet 


2 North British & Mercantile, | u 


: Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
in die Maſſe 1. als Rforsordert 

Feuer- und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 14 
in London und Edinburg. 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Aniprliche, iejelben mögen bereits rechtshän⸗ 
mit Domicil 
Berlin, 


ein — mit em dafür verlangten 
gegründet 1809. 


Seit langer Zeit wurde I r e ne 
Such md alle Hate, welche ich dagegen anwandte, warervergeblih. Mur miebrieifte 
ges u ; S 


Arden albu, ich bot U. urt Albanus ini 
weißen Brut- Syrub des Herrn G. . Mayer 2 — — 252 93 1 a 1255 
15 1 7 51 gm 115 Ir jo 1 75 15 Tor umbin, dieſes Mittel allen Huſten⸗ 
eidenden auf das Beſte zu empfehlen. ies der Wahrheit ge 

Dresden, den 9. März 1862. e 


Vorkecht 
bis zum 30. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, jo wie nach Befinden zur Be. 


Marie Fischer, 
Inhaberin der Firma Robert Fiſcher, Wilsdrufferſtraße. 


ſtellung des definitiven. Verwaltungsperſonals Grundkapi Thaler 13,333,000 
5 72 \ pital „„ a „„ en ha er ie ‚999, * 
auf den 3. September 0. Wachſender Reſervefonds, Ende 1863. 14,892,000. n n —— —a—.....——86—j 
Vormittage 11 Ubr Jährliche Einnahme 3,315,000. Ein Paar braune Pferde, ae dee weicher Kr 
en, 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ Die Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art unter den loyalſten Bedin „ e, 2 cee en re 5 

ler im biefigen Gerichtslokgle zu erſcheinen. gungen zu billigen und „ Landwirthſchaft und Fabriken ſind be⸗ mittlerer Größe; Dale ſich u Domi⸗ die aal Schulkenntniſſe beſitzt, kann 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, ſonders berückſichtigt, gleichwie für Sicherſtellung der Hypothekenglänbiger Sorge ge: nium U eikowo bei Janowice ver! Lu eine Stelle erhalten durch 

bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagenſtragen iſt. Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezablung bedeutender Ra⸗ Waſſer⸗ oder Stoppelrüben * 

beizufügen. e batt. — Brandſchäden werden gerecht und raſch regulirt. 1 5 5 „Eine 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerenm Ferner übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen auf den Lebens- wie Todesfall Samen ſo wie auch zur Herbſtſaat ge⸗[Küche ift zu vermiethen gr. Gerberſtraße 18 

Amtsbezirke ſeinen Wobnfig bat, muß bei derſ mit und ohne Gewinnantheil. Kinderverſorgung — Leibrenten zu feſten Satzen. — u, eignete Gemüſeſamen empfiehlt Eine Wohnung neb Schloſſer⸗ ober 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefi-| Die Regulirung des Gewinnantheils geichiebt nach für den Verſicherten vortheilhafteſtenſgut und billig Seiser Her 

gen Orte wobnbaften. oder ge ar — - en Keile ch 1 1 75 ur 1 8 Alb le Mr. 

berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſo wie zur Vermittelung von Ver⸗ 1 d S F c un 

ftellen und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, ſicherungsanträgen empfehlen ſich die Agenten: Kunſt und Handelsgärtner, St. Adalbert 40.] Nöngsſtr Nr. 2 iſt ein möblirles Zimmer 


5 f l } L ar bit Kabinet vom 1. ab i 

welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, wer] . Hueſen in Poſen v. Ulaussen in Liſſa, d 1 f ne born 1. den . Kachic 6 
den die Rechtsanwälte uſtüräthe Tſchuſchte Setretair ute in Wreſchen, Fritz Pfaffe in Frauſtadt, i te ) ma nen, ene ee, 
und Zemöſch und die Rechtsanwalte v. Gra⸗[ Kr. Ger. Sekret. Porwalowski in] Maurermſtr. Böhmig in Wollſtein, gr Verlosungen. Fräulein Marie Maus 
bowski und Mützel bier zu Sachwaltern vor⸗ Pleſchen, J. Kutzner in Grätz, Konſtruktion von G. Hambruchſ ach mit Hrn. Yieutenant Beute u Ken 


adeta Friedlaender in Kempen, 2. Bogaeri in Schrimm, Vollbaum & Co. in Infterburg. Frl. Bertba Fiſcher mit Hen. 


geichlagen. -I Bro 7. 7 in K i atowski in Czarnotki 
e e e e e 1 Wir empfehlen den Herren Landwirthen 


. Lomb EA tomhst, | gan. Frl. Antonie Stephani in Berlin mit. 
Vothwendiger Verkauf. ; eie bet Drei auf Wo . a Schwerin, unſere vorzli lich tonfteuieten umb genrbeiteten [Herrn Carl Grüder in Schwerin. 

Das dex verebelichten Eigenthümer Martin. Lager in Goſthu, L. Meyer in Birnbaum. S 9 und] Geburten. Ein Sohn: dem R. v. Butt 
„ Juliana geb. Surma gehgrige, zu. Zauernert in Nawicz, . Gtowinskö in Obornik, Die K aſtruktzon unſerer Dreſchmaſchine kamer in Glowit, dent ee Sörfter in Bunz 

Nosko sub Nr. 7 belegene Grundſtlück, ger fo wie in Poſen die Hanptagenten Die Konſtr. ee d uſlau, dem Prediger Schütze in Wansdorf, dem 
richtlich abgeſchätzt auf 7015 Thlx. zufolge der weicht von den bisherigen weſentlich und ſehr Apotheker Wagner in Hoym. Eine Tochter: 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen inn A. Kunkel Jun. 1 dee er ſchmiederiſeruen Oreſch⸗ dem aner e nnenfeld in Glogau, 
der Megiitratur, einzuſehenden Taxe, ſoll im Gi ze a IT een gem; Vieſelben 0 ledeeiſerne Flegel „deut Kreisrichter Krüger in Zielenzig, dem 
Bietungs⸗Termine, am in unverheiratheter Brennerei⸗Verwalter 4 korb, ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗Paſtox Diſſelhoff in Schwelm in eſtfablen, 
in Berlin - 


8 heirathet, in den 30ger Jabren, welcherſtenförmige Korb: u. Flegelſtäbe, ſchmiede⸗dem Yuchb. Retemeye 
15. November 1864 | fts⸗Inſpektor bisher nur ſgroßeſoerne Wände iſche Korbſtell r 
Vormittags 10 Ubr, I eiſerne Wände, mechanische Korbſtellung Sommerth 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirtwerden. er e beiten . nfte 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Stellefuchender, ſucht eine ähnliche Stellung, die er ſofort au⸗ und Reindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗Luſtſpiel in 1 Akt. Humoriſtiſche — 


0 gen es ein mi y nen kaution 5 ü 
potbelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Ein mit guten Atteſten und Anempfehlun⸗ treten kann. Auf Verlangen kaun Kautionſgenwerden der Körner verhüten. Schwank in 9 9 i 
— duden Staufgelbern Befriedigung acer, gen verſehener Oberbrenner ſuchtzum 1. Auguft|geitellt werden, Gefällige Adreſſen werden geg r erlauben uns noch zu bemerken, daßſten Morgen Peer Hischer. Bauder m 


baben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Filehne, den 2. Juni 1864. 


brenner Wilhelm Ulbrich zu Bentſchen, der ſchon ein paar Jahre bei der Landwirth⸗ Gebiete ift, und daß, von anderen Fabriten][ Perſon. Posse mit Gesang in 9 Aten 


26. Juli 1864. 


A 


* 

— I 1 5 8 

abzugeben an den Ober⸗]“ Ein junger deutſcher Wirthſchaſtsbeamter, ſtat unferer eigenen Beſtrebungen auf dieſem] Mittwoch: Extravorſtellung: Eine leichte 3 
** 


Kgl. Kreisgerichts-Rommiſſion * poste restante. d HESSEN 2 be fort einſin neuerer Zeit unter derjelben Beſchreib 6 
. De ſſchaft thätig geweſen, kaun bei mir ſoſort e chli, neuere Del fuer a ung Entree a Perſon 5 Sgr. 
e f me sdbenen de, Tr; A Selen; Ge Bake 7 
. zieherin w von Michaeli ab ein Engage⸗ Ie eie einſende 7 P nk ögli 5 Y .. Ä 
Donnerſtag den 4. Auguſt ment. Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. ee eee uk AR 27 Camberts Harten i 
dieſes Jahres 4 Eine Erzieherin Ein starker Stegelauffeger wird verlangt hreistourants auf Verlangen portofrei und Dienftag um 7 Uhr Konzert. ( S. 1 
Nachmittags von 4 Uhr ab d. g. in der Muſik gut befähigt iſt, w. v. e. Fa⸗JSt. Adalbert Nr. 45. Baer N ade, 
ſollen in unſerm Anmtslokale . milie auf d. L. zu 4 K. von 11—7,J. geſuchte Ein Piano ift billig zu verfaufen Mühlen] G. Hambruch Vollbaum & Co., Lambert Garten 8 
0 Centner 77 Pfund 16Y4 Loth für jeden. Adr. erb. fr. poste rest. Wollſtein sub A. B. aße W. b en im Jul D rkahinenfabeifanten, / es 300 Juli.. 
beliebigen Gebrauch, 5 oſen im Juli 1864. Elbing — Weſtpreußen. 9 roßes 5 1 
10 Centner 47 Pfund 10 Loth unter Beding Be PP. RER BR . i j höchſt elegant zu 2, 3 und 6 ar on erl. ä 
des Einſtampfens ausgeſonderte Pa. Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich am 5 Platze eine Zweigniederlaſſung Aquarien, Nad elegant PR — . een W 
iere, meines Breslauer Hauſes errichtet habe und ein aſſortirtes Lager meiner Terrarie ſchönſte Auswabk, zu 3, 4, 5 G-dur-Sinfonie (Paukenſchlag) v. Haydn. 
diverke Stempelfiften und 9 57 80 0 ll b f f U, d 6° \ „ „ tr 5 Anfang 9 fa Uhr. Entree 27 S 5 Bigeis 0 
2 Centner 88 Pfund breitgeſchlagenes Blei, einen⸗ und Baumwollenfabrikate Topf-N 3 5 ER: Blutbel 7“ Sor., von 8 Ubr 1 Sor“ be gtadece 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung an den Wronkerſtraße & Marktecke Nr. 92 (Eingang Wronterſtraße) halte. opl- elken, ftchende geflilte Exempl. : ae. 
Meiſtbietenden verkauft werden Um gefällige Kenntnißnahme und geneigtes Vertrauen bittet embfichlt zur Anſicht und zum Verkauf die Volks arten. 
„ Poſen, ben 23. Juli 1864, J. Z. Hamburger» Samen: und Blumenhandlung von . Mittwoch den 27 li Konzert & Perſon 
Königliches Haupt- Steuer- Amt, Breslau $ Posen. 4. Fleissig, Berlineritraße Nr. 13. [1 Sar. Anfang 6 Uhr. Mberstein. 4 
: 2 
* 


nz Frau 


Pörſen⸗Teſegranune 
ER Berlin, den 26. Juli 1864 (Wold's telegr. Büreau.) 1 
Roggen, feſt. e 134 137 
r 364 Juli⸗Auguſt . . 13 | 13°/24 
Juli⸗Auguſt x 36 Septhr.⸗Dlihr. „ 135 7 
Sten tbr. . 87 373 [Fondsbörſe: IR. 
Spiritus, feſt. taatsichuldicheine . 90% 901 
= ae 5 10 Neue fe 4 85 4% — 5 
ST. andbriefe 
Septbr.⸗Oktbr. . . 15. 15 Polnische Banknoten 22 | 82} 
Nüböl, feit. 2 5 
AAtettin, den 26. Au 1864. (Marcuse & Maass.) EEE 
— Not. v. 25. Not. v. 25. 
5 ee 75 12 785 behauptet. 5 
i⸗Auguſt u» (4.3383 ö 
br.⸗Oktbr. .. 591 59% ] Septbr.⸗Oktbr. . . 133 135 
br.⸗Nophr. . . 60 60 Spiritus, unverändert. 
N feſt. Juli⸗Auguſt. . 14 ½ | f 
i⸗Auguſt — 380 Septbr.⸗Oktbr. . . 144 144 
entbr lb.. 308 | 305 Sitbr⸗ Horb... 14 146 
Oktbr.⸗Novbr. . . 37 364 


1 Geſchäftsverſammlung vom 26. Juli 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 97 Gd., do. Rentenbriefe 96% 
Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 95% Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Gd., do. 5% Kreis- Obligationen 101 Gd., polniſche Banknoten 82 Gd. 
Wetter: regneriſch. . 
Roggen höher, p. Juli 313 Br., 1 Gd., Juli-Aug. 318 Br., 4 Gd., 
Aug.» Sept. 32 Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 33 Br., 3244 Gd., Oft. 
Nov. 334 Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 335 Br., 3 Gd. 
a mn (mit Faß) wenig verändert, p. Juli 143 Br., 5 Gd., Aug. 
14 bz. u. Gd., $ Br., Sept. 148 bz., Okt. 144 bz., Nov. 14 Br., 1344 
„Dez. 138 Br., à Gd. 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 25. Juli. Wind: W. Barometer: 28'5. Thermometer: 
frub 15%, Witterung: leicht bewölkt und warm. 
Roggen iſt an heutigem Markte zu etwas höheren Preiſen ziemlich rege 
auf Termine gehandelt worden. Die ſchwüle Temperatur, welche Regen 
in Ausſicht ſtellt, ſcheint den Abgebern Zurückhaltung auferlegt zu haben, 
55 fügten ſich auch willig genug einer mäßigen Steigerung, erſt als die 
5 
ke 


Naufmänniſche Vereinigung zu Poſen. 


derungen merklicher von den Sonnabend: Surfen abgewichen, ſchwand 
Kaufluſt und matte Haltung griff dann Plat. Waare in mäßigem Ver⸗ 
r; einiges iſt zur Verſendung gekauft worden. Gekündigt 3000 Ctr. 
Rü böl iſt durch Käufe auf entfernte Termine heute im Werthe geſtei⸗ 
grtt. Nahe Lieferung wird durch Ueberfluß an Wagre unter Druck erhal⸗ 
ten und der Report bat wieder einmal eine ziemlich anſebnliche Höhe erreicht. 
Spiritus im Werthe weſentlich nicht verändert bei geringem Verkehr. 
Stimmung etwas feſter. DER 
Hafer effektiv gut preishaltend, Termin feſt. 
a eizen gut zu placiren. 
Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität, weißbunt. 
poln. 59 Rt. ab Kahn bz. i 
Roggen (p. 2000 Bid.) lolo 81/83 pfd. 365 Rt. ab Kahn bz., 2 Lad. 
d. 365 Rt. bz., ſchwimmend im Kanal 1 Lad. Sapfd. a J Rt. Aufgeld 
uguſt⸗Septbr. getauſcht, 2 Lad. 83/84pfd. 365 a 4 Rt. bz., Juli 357 
a bz. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 351 a 364 a 353 bz. u. Gd., 36 Br. 
5580 d 37 a dab a 57 Bi, Br. u. Hd r Jeb 58 37% 
78 Gd., Novbr. - Dezbr. 374 8 38 a 374 Rt., Frübjahr 38 a } a 38 bz. u. 


d., r. - ® 
Gerfte (p. 1750 Pfd.) große 30 8 33 Rt., lleinzoßmerſcher 244 9 
T ar Aa WER Kr F tt. ab 
bir bz, Juli 228 bz., Juli⸗Auanſt 224 Gd. Aug.⸗Septbr. S s 
ha 4 5 G., dend. ede 28 Ob. 


— 


ktb Oktbr.⸗Novbr. 22 r.⸗Dezbr. 8 


| ehe Mat à bag Rt. 
rb ſen (b. 2250 Bid.) Kochwaare 41 a 48 Rt., Futterwaare do. 


Winterrübſen 82 a 90 
5 2 1 Anoländiſche Fonds. 


| Septr. 13¾ u Yu at bz. u. A. 


7 


6 


aß) loko 131 Rt. Br., Juli 137 bz., Aug. 
„ 13¼ Gd, Septbr.⸗Oktbr. 13% a $ 

a 1%, bz. u. Br., d., Oktbr.⸗Novbr. 135 a $a 8 bz. u. Br., 

Nov.⸗Dezbr. 134— % bz. u. Br., 13% Gd., April⸗Mai 13% a 13 


Rüböl (p. 100 Pfd. ohne 


e e bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 158 —15—15 
151 Br. Obr. -N. \ 


Stettin, 25. Juli. Seit unſerem letzten Bericht blieb das Wetter 
ſchön und warm, und die Roggenernte, welche durch die regnigen Tage letz⸗ 
ter Woche noch verzögert wurde, wird in dieſer Woche allgemein begmnen; 
wahrſcheinlich wird man gleichzeitig an der Küſte anfangen können, während 
man dort in anderen Jahren 8—14 Tage hinter uns zurück iſt. Ebenſowenig 
wie im Wetter, lag in den auswärtigen Berichten irgend etwas Anregendes 
und der Getreidemarkt war daber ziemlich unverändert bei ſehr beſchränktem 
Geſchäft. Die Zeit der Waffenruhe läuft mit dieſer Woche ab und neutrale 
Schiffe find, mit Ausnahme weniger Heiner Heringsfahrer, noch nicht ein⸗ 
gelaufen; dieſelben waren zu Frachten von 38 3d—48 p. Or. Weizen nach 
der Oſtküſte Englands ſchnell vergriffen, und macht man ſich auch für ſpäter 
wenig Hoffnung auf billigere Frachten, da ſich ſehr viel Holz in der Oſtſee 
zur Verladung angehäuft hat, wofür hohe Frachten geboten werden. 

An der Börje. 0 
loko p. 85pfd. gelber 56— 59 Rt. nach Qualität bz.,_83/85pfd. gelber Juli⸗ 
Auguſt 585 Br., Auguſt⸗Septbr. 581 bz., 59 Br., Septbr.⸗Oktbr. 594, $, 
59% bz., Oktbr.⸗Novbr. 60 bz. u. Gd. Frühſabr 631, 63 bz. * 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 35—354 Rt. bz., Juli⸗ 
Auguſt 354 b 355 Gd., Auguſt⸗ Septbr. 35% bz., Septbr.⸗Oktbr. 368 bz., 
Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 37, 363 bz. u. Gd., Frühj. 388, k, 38 bz. u. Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd. pomm. 33 Rt. bz., mark. 34 bz. 

Hafer obne Umſatz. ; 

Winterrübſen lofo 88—91 Rt. nach Qualität bz., Auguſt⸗Septbr. 
guter geſunder 91 Rt. bz., Septhr.Oktbr. do. 93 Rt. bz. 

Rüböl bebauptet, loko 123 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 125 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 188, W bz., Oktbr.⸗Novbr. 133 1 f a 1 

Spiritus ftille, loko ohne Faß 1415 Rt. bz., Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗Septbr. 147 Br., 4 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 141 bz., Br. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 144 Br., 14 Gd. 

Angemeldet 50 Wſpl. Roggen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Preiſe der Cerealien. 


mtlich. 
Breslau, den 25. Juli 1864. 


55 8 feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen . 16 72 63-68 Sar. „, 
elber dito. 70-71 68 64-66 = |] 
Roggen 46—47 44 42 [C 
Serite . 7-38 36 32—34 8 

afer 31—32 30 = I 
Srbien . 54—57 5848-50. ⸗ ]:° 
N — 19-165 Sgr.“ p. 150 Pfd. 


bs 1 Ne 
Winterrüblen "2 2 2 2.2020. 214—202—190 - Brutto. 
Breslau, 25. Juli. Wetter: angenehm. Wind: Weit. Thermo⸗ 
meter: früh 13° Wärme. Barometer: 27“ 83“. 2 
lAmtlicher Brodutten-Börjenbericht.] Ne e de 
niedriger, gef. 1000 Ctr., p. Juli und Juli⸗Auguſt 34 Br., Aug.⸗Septbr. 
345—34 bz., Septbr.⸗Oktbr. 35——344 bz., Oktbr.⸗Novbr. 35 —344 bz. 
u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 354 bz. u. Br., April⸗Mai 365—36 bz. u. Gd. 
Weizen p. Juli 54 Br., Septbr.⸗Oktbr. 363 Br., Oktbr.⸗Novbr. 36 Br. 


Juli 41 Br. \ 
Auguit = 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Berl.-Stet. III. Em. 4 | 944 bz 


[Amtlicher Börſenbericht.] Weizen flau, 


Magdeburg, 25. Juli. Weizen 54 — 56 Thlr., Roggen 38 —40 

duc Kefer d 85 

e ed n 8. Lokowaare geſucht und höher bezahlt, Termine in 
uter Kaufluſt. Loko ohne Faß 151 Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 151 Thlr. ohne 
aß, Juli, Juli — Auguſt 151 Thlr., Auguft — Septbr. — — Thlr., 

Fe 10100 Jurek aden eine cke . 15 Kae art be 

r. pr. uart. enſpi eſter, loko 1 r. geſucht, pr. 

Auguſt — September 154 Thlr. Gd. Diagdeb. Ztg. 


Bromberg, 25. Juli. Wind: SW. Witterung: bewölkter Him⸗ 
mel. Morgens 12° Warme. Mittags 22° Wärme, f 
eizen 128/13 55fd. boll. 50 —58 Thlr. 3 
Roggen 118/130pfd. boll. 29—32 Thlr. 
Raps und Rübſen 75—82 Thlr. 
Kartoffeln 25—30 SE pro Scheffel. 
erſte, große 28—30 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 
Spiritus 151 Thlr. pr. 8000 /. 


Hopfen. 


Saaz, 18. Juli. Ueber den dermaligen Stand unſerer Hopfenpflanze 
kann ich Ibnen beute nicht viel Erfreuliches mittbeilen, und läßt ſich au 
über dieſes jo heikle Unkraut ſelbſt bis zum legten Augenblicke nichts Be⸗ 
ſtimmtes jagen, jo iſt doch ſchon bis jetzt anzunehmen, daß wir durch die ſeit 
10 Tagen in Folge der vielen kalten Nächte, wahrnehmende Veränderung 
vieler Hopfengärten im heurigen Jahre keine jo ergiebige Ernte wie im Vor⸗ 
jahre zu erboffen haben. Ein großer Theil unſerer Hopfenpflanzungen, wel- 
cher noch vor 14 Tagen ein reines und üppiges Ausſehen gewährte, ſiebt 
beute kränkelnd und krauernd aus; die Blätter age 5 ſchwarzgrün und 
gerunzelt, während es hier und da auch an Ungeziefer und Blattläufen nicht 
fehlt. Zu den noch gut erhaltenen und am ſchönſten ſtebenden Pflanzungen 
können diejenigen unſerer Stadt Saaz gerechnet werden, welche gegenwär⸗ 
tig auch faſt durchgehends in der Blüthe ſtehen und zum Theil auch ſchon 
Dolden tragen. Seit 3 bis 4 Tagen erfreuen wir uns einer ſehr warmen 
und günſtigeren Witterung und ſo ſolche nur jetzt noch und auch in der Folge 
gleich günſtig bleibt, ſo iſt noch immer die Möglichkeit vorhanden, daß ſich die 
kränkelnden Pflanzungen in den theilweiſen Lagen unſerer Hopfengärten, bei 
dem Umſtande, als die Ueberzeugung vorhanden ift, daß deren Stöcke dieſes 
Jahr vollkommen geſund und kräftig waren, wieder verbeſſern und immer 
noch eine annehmbare gute Ernte liefern können. (B.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 25. Juli. Getreidemarkt. Weizen rubig, unver⸗ 
ändert. Roggen ruhig, ab Oſtſee keine Kaufluſt. Oel Oktober 283 
28. Kaffee ſtille. Zink ruhig. 

Amſterdam, 25. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht), Weis 
zen unverändert. Roggen loko unverändert, Termine etwas flauer. Raps, 
Preiſe unverändert, aber geſchäftslos. Rüböl Herbſt 454, Mai 468. 

Liverpool, 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 7000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

„Fair Dbollerab 235, Middling fair Dbollerah 22, fair Bengal 18, 
Middling fair Bengal 164, Middling Bengal 144, China 19%, Seinde 
nicht vorrätbig. 


(Bromb. Stg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Datum. | Stunde. aber der Onfee. | Therm. Wind, Wolkenform. 
+198 SSWO-1trübe, Cu-st. 


25. Juli Nchm. 2 27“ 10% 08 
25 -+13°9 %  Organz beiter. Cu, 


di ae? N 97:45 
26. [Morg. 6127“ 8“ 42 | +14°0 28 Old. heit. St, Ci-eu. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 07 Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll. 
2 . ER s z are sl; 3,9. .8 


Stargard. 1 " 
er 
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do. 54, 55, 57 410 2f v3 [97 ) do. v. J. 18625 873 etw bz u BJ do. do. (penkel) 4 104 G Magdeb. Halberſt. 43,1011 © Berlin⸗Anhalt 4 190 bz F. Sach Kaff. A. — 99% dz 
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räm. St. Anl. 1855 3 4901 bz e 22 A. 300 Fl. 5 91 G Vereinsbnk. Hamb. 4 11044 G Nlederſchleſ. Märk. 4 97 G Berlin-Stettin 4 144 bz eſtr. Banknoten — 87 bz 
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Oſtpreußiſche 3 gr Bank- und Kredit- Aktien und do I. Em. 5 70 G do. Lite D. 4 96 G Magdeb. Halberſt. ! 30 G Lender ae 70 G 
do. 4 304 bz Autheilſcheine. Bergiſch⸗Märkiſche 4 — — do. Litt. E. 33 833 bz Mag deb. Leipzig 4 254 bz a 4 370 G 
ommerſche 34 894 © CC ˙ AAA SEELE le 101. B do. Uitt. F. 44/0 f & Mag deb. Wittenb ie 0 B] Wechſel⸗Kuürſe vom 25. Sul, 
do. neue 4 100 © Berl. Kaſſenverein 4 120% B do. III. S. 35 (R. S.) 3 Si bz eſtr. Franzöſ. St. 3 2505 B Malnz-Ludwigsh. 1 11235 B, jug. Amſtrd. 250 fl. 107 5 1423 5 
Poſenſche 4 —— Berl. Handels⸗Geſ. 4 4101 bz 0 it. B. 3 82} vz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2515 B Mecklenburger 1 | 775-785-78 bz do. 2 M. 5 142 5 
do. —.— Braunſchwg. Bank- 4 | 74 G do. IV. Ser. 4 984 bz V. 98 oz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 90 bz ſu & amb. 300 Mk. ST. 4 1513 b 
do. neue 1 973 0z Bremer do. 4 107 etw öz u Gldo. Düſſeld. Elberf. 4 | 914 © do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 97 do. do. 2 M. 4 151 bi 
leſiſche 933 G Coburger Kredit. do. 4 98. B do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. 825 4 1148 London 1 Eſtr. 3 M. 6 | 6. 208 b 
do. B. garant. 30 — — . Bl. 4 103} G III. S. (Om.⸗Soeſt 1 913 vz Rheiniſche Pr. Obl.(4 92 oz Nordb., Frd. Wi es i- e [Paris SMS 80 b 
Weſtpreußiſche 30 844 & Darmitädter Kred. 4 88, etw bz do. II. Ser. 43 99 © do. v. Staat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A. u. C. 31633 ö ien 150 fl. 8 T5 875 o 
do. 4964 B do. Zettel⸗Bank 4 983 B Berlin Anhalt 4 981 G do. Prior. Obl. 43 983 bz Deft. Franz Staat 5 111.114 o; 11454 do. do. 2 M. 5 864 b 
do. neue  |4 | 964 B Deſſauer Kredit⸗B. 4 31 B do. ‚1014 G d. 5 1862/44) 985 bz Oeſt. dl. StB (Lom) 5 1418-1 ö GAugsb. 100 2M. 4 56. 2 G 
Kur -u Neumärk. 4 983 bz Deſſauer Landesbk. 4 283 bz u G Berlin-Hamburg 4 100 bz do. v. Staat garant. 4 100 f G ppeln-Tarnowig 4 78 bz ran: 100 f. 207 56. 22 G 
ommerſche 4983 bz Disk. Komm. Anth. 4 100 f bz o. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 43 100 f bz 12 ilh. (Steel⸗V)ſ4 — — Leipzig 100 Tir. ST. 3 99 G 
oſenſche 4 961 G Genfer Kreditbank 4 | 494-4-} bz Berl. Potsd. Mg. A. | — — II. Em. 4 1003 bz Aheiniſche 4 10% 8 do. do. 2 M. 58 99 . G 
reußiſche 4975 bz Geraer Bank 4 1035 © do. Litt. B. 4 — — e 44 —— do. Stamm- Pr. 4 108 G Petersb. 100 R. 36 5 90f 6; 
3 eitf. 188 bz Gothaer Privat do. 4 99 b do. Litt. C. 4 95 bz do. II. Ser. | 904 & Ab er Gee 4 25% bz do. do, 3 M. 5 90 b 
d r 1987 0 5 do. 1 101 Berlin. Stettin 41 — — do. III. Ser. 4 — — e 31101 8 Brem. 100 kl. ST. 4109 5 
Schleſiſche 4995 8 oͤnigsb. Privatbk. 4 104 G do. II. Em. 4 944 bz Stargard⸗Poſen 44 — — Ruſſ, Eiſenbahnen 5 793 bz J Warſchau 90 R. 8.5 82 91 
Preuß. Fonds beliebt bei kleinem Verkehr. ; 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds KRurfe. 
ka rankfurt a. . Monng 25. Juli, gr Minuten, ie öſtreichiſche Effekten 
war das Geihäft matt, für amerikaniſche lebhaft. 


Oeſtr. Bankantheile 800 B. 
Ludwigsb. 124 B. 


dito Prior.-Obligationen Lit. E. 84 B. Oppeln» | bahnaktien se Mecklenburger (77) 
regendrohend. 
Schlußkurſe. National - Anleihe 693. 


am, 
Amſterd 10 


au bei ziemlichem Geſchä 
f 5 Aichetalliques Lit. B. 80 


8 Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Neueſte öſtr. Anl. 848. 


883. proz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 47 
8 — Montag 25. Jull, 11 


45. 2% Spanier 43. Mexikaner 43} 
bahn 6. Finnländ. Anleihe 87. Diskonto 55 
al. g 25. Jull, Nachmittags 4 uhr 45 Min. Amerikaniſche Anleihe Höher, ſonſt 


0 * 
Silber⸗Anleihe 718. 1% Spanier 448, 
9% Stieglitz de 1835 83 N. 


Nachmitkags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich lebhaftes Geſchäft: - 
begehrt. 6% Vereinigte Staatenanleihe pr. — Pi Wal, 


Oeſtr. Kreditaktien 83. Oeſtr. 1860er Looſe 833. 30 
„Vereinsbank 1054. Norddeutſche Bank 109}, Rheinische Bahn 101 Nord- 


5% Metalliques 5817. 23% Metalliques 293. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 653. 
3% Spanier 49. 6% Ver. St. pr. 1883 473. Holl. Integrale 82. 


5% Ruſſen de 1864 881. Wiener Wechſel 100. Hamburger 


